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Büf jSipnm» gif# ;
(Serner 9Jtunbart.)

3tiit ©djöner? git'?, trie trenn fecE) froïj J

Sie junge 2Keitfd)i finge ï

Itnb im S'rnadjte b'? Sörfli u?
Site? tufdE)tig§ ßiebli finge. j
Socf) gang unb louf fo toit be dEjafdj, J

Su rnafdj e? niimm erlouffe. I

SBotfd) bu im Sörfli jejj cEjIi ©'fang, j

SHÎuefd) bu ne gtcüf; go djouffe. i

3m „Säre" fingt b'r grmtedjor,
Unb uf em letfdjte 23än!Ii j

©Ijofdjt bi ba? 6i|Ii ©fing unb ©räägg
Site? gange? ©djtoigerfrärtüi. j

SItitt ©djöner? gii'§, Erie trenn räc6)± froJj
Sie Suebe, Iitfdjtig ©ijufje,
©im im S'rnadjte b'? Sörfli u?
Site? lufdjtig? ©Ijeljrli jufje.
Sodj gang unb louf fo toit be djafdj,
Su mafdj e? niimm erlouffe.
SZBoifd) bu im Sörfli jejä ne? @juj},
SKuefdj bu'? gang gtriifg go djouffe.
3m „§irfdje" fingt b'r SDtännerdjor,
Unb uf em letfdjte Säntli
©Ijofdjt bi ba? bijsli pöbele
Site? gange? ©djtrigerfrânïli.

3. gotoalb.

iBas tënmftrn auf fèrifnu
Son ©opljte bon 51 be lung.

©er tperr äftinifteriafcat ïjat feinen Urlaub, brei SBodjen, unb reift mit
feiner ©odfter SCnna in bie Sdfmeig.

UnBefdfreiblidj ift bas» toolflige ©efiit)!, mit bem er feinen hoffet fdjliefft,
bie müben, etoa§ Mageren ©lieber redt unb an§ §enfter tritt, um bie ©rofdjte
gu ertoarten, bie itjn unb Strata an bie Satin Bringen foil. @§ regnet brausen ;

aber ba§ fdjabet nic£)t§: itjtrt ladjt ber Btauefte tpimtrtel. Sîan benïe nur:
brei balle lange SBodfen betjaglidffter ©emütlictjteit unb bollfter $reil)eit ©r
ïarat tun unb laffen, toaë itjm Beliebt, toie gum Seiffiiel morgen§ Bi§ neun
Ulfr ober tfalfi getjn im Sett Bleiben ; er toirb eg rticEjt tun, natürlich nidjt, benn
er ift ein leibenfdfaftlidjer Sîaturfreunb, ber morgenê am lieBften ber Sonne
entgegengeht: aber er ïânnte eg bod) tun. ©r tarnt untertoegg Stmtâmiene
unb Slmtêtoûrbe nieberlegen unb ein gang getoötmlidjer, einfacher SRenfd) fein,

„Slm puSIiäien gerb." Qobrgang XVIII. 1914/15. §eft 10.

Nük Schöneres gii's
(Berner Mundart.)

Nüt Schöners git's, wie wenn sech froh
Die junge Meitschi finge ì

Und im V'rnachte d's Dörfli us
^

Nes luschtigs Liedli singe. ^

Doch gang und louf so wit de chasch,

Du masch es nümm erlouffe. j
Wotsch du im Dörfli jetz chli G'sang, >

Muesch du ne gwüß go chouffe. j

Im „Bäre" singt d'r Frouechor,
Und us em letschte Bänkli Í

Choscht di das bitzli Gsing und Gräägg
Nes ganzes Schwizerfränkli. j

Nüt Schöners git's, wie wenn rächt froh
Die Buebe, luschtig Chutze,

Eim im V'rnachte d's Dörfli us
Nes luschtigs Chehrli jutze.
Doch gang und louf so wit de chasch.

Du masch es nümm erlouffe.
Wotsch du im Dörfli jetz nes Gjutz,
Muesch du's ganz gwüß go chouffe.

Im „Hirsche" singt d'r Männerchor,
Und uf em letschte Bänkli
Choscht di das bitzli Jödele
Nes ganzes Schwizerfränkli.

I. Howald.

Das Gewissen auf Keifen.
Von Sophie von Adelung.

Der Herr Ministerialrat hat seinen Urlaub, drei Wochen, und reist mit
seiner Tochter Anna in die Schweiz.

Ah-h-h-h-h-h-h-h-h!
Unbeschreiblich ist das wohlige Gefühl, mit dem er seinen Koffer schließt,

die müden, etwas hageren Glieder reckt und ans Fenster tritt, um die Droschke

zu erwarten, die ihn und Anna an die Bahn bringen soll. Es regnet draußen;
aber das schadet nichts: ihm lacht der blaueste Himmel. Man denke nur:
drei volle lange Wochen behaglichster Gemütlichkeit und vollster Freiheit! Er
kann tun und lassen, was ihm beliebt, wie zum Beispiel morgens bis neun
Uhr oder halb zehn im Bett bleiben; er wird es nicht tun, natürlich nicht, denn
er ist ein leidenschaftlicher Naturfreund, der morgens am liebsten der Sonne
entgegengeht: aber er könnte es doch tun. Er kann unterwegs Amtsmiene
und Amtswürde niederlegen und ein ganz gewöhnlicher, einfacher Mensch sein,

„Am häuslichen Herd." Jahrgang XVIII. I9I4/IS. Heft 10.
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tote alle anbereit; fogar feine Stmtêforgen ïann er nieberlegen, benn bertritt
ipn nicpt fein greunb für biefe furge Seit aufê SSefte? Sa. et ïann feinen
Sütel bapeim laffen; „9Jci=ni=fte=ri=aI=rat" — pat eê je einen unbequemeren
gegeben? — Gsr pafjt ipn, biefen Sütel, obgleich er iprn genug tiefe Sfücflinge
urib bemutêboïï ergebene ©eficpter einträgt! „Sperr SInbräe" — Hingt ba§
nicEjt taufenbmal einfacher unb natürlicher, alê bieê einige 3Jti=ni=fte=ri=aI=rat,
baê ihm im SBerufêleben immerfort in feinen ©prert Hingt, toie eine toerpapte
ÜDMobie? @r hat fogar — o ftiller Sriumpp! — für bie Steife eine fdjtoarge
Sratoatte mit roten Supfen -— mit roten Stopfen —< getauft, um fie, fobalb
er fein Snïognito antreten ïann, mit ber fteifen SSinbe gu Bertaufdjen. 3Bie

freut er fiep auf biefe amt§= unb ftanbeêtoibrige Ütratoatte! @ie fcbqeint ihm
ein ©pmbol aller ber greuben gu fein, bie feiner auf biefer langerfehnten
Steife toarten; ein SOtenfcp unter Sftenfcpen, toirb er lachen, gähnen, fprecpen,
fcfttoeigen, Sßipe madjen, fiep unterhalten ober langtoeilen, gang toie e§ ihm
beliebt — gang toie eê ihm beliebt frei ohne Stütfpalt, toie ein fröplidjeä,
parmlofeê $inb. O ®ott, toie fdjön ift baê aÏÏeê, toie unanêfprecplicp, unau§=
benïbar fdjön!

StntoiltïûrlicÉ) entreißt fidj feiner (Seele ein palbartiMierter Saut.
„Sa ißapa? ich 5m fertig." Stnna ift eê, bie, im einfachen grauen Steife»

anguge, ein Säften am Stiemen über bie Schulter, einen toepenben grauen
Sdqbeier auf beut Sput, jept eintritt. Sie hat gemeint, ber. SSater habe fie
gerufen. SInna ift eine bortreffliche Steifebegleitung : heiter unb ftetê bie

gute ©tunbe felber, gu allem bereit, gum ©ntfagen toie gum ©eniepen, unb
feit ber SOtutter Sob beê SSaterê guter 'fetmerab; fie berfteht eê, ihn gu ger=

ftreuen unb gu erheitern, unb, toaê bie Spauptfacpe ift, fie empfinbet mit-
gartem Saftgefühl, toenn eê an ber Seit ift, gu fcptoeigen unb ihn feinen ei»

genen ©ebanïen gu überlaffen.
„Sch gïaube, ber .ftutfiper ïommt nicht," fagte ber Sperr JSftinifterialrat

beforgt unb gieht bie IXhr, „toir berfpäten unê für unferen Sng."
„,D nein, ißapa! bu toeipt, beine Uhr geht immer fecpê SJftnuten bor,"

tröftete SInna, „übrigens — ba ïommt ein SBagen: baê toirb er fein."
tlnb er ift eê toirïlicp. Stanette, baê SOtäbcpen, hilft bent ®utfcper bie

©epäc!ftü(fe pinabfcpaffen. Sann fdhüttelt fie refpeïtbolï bie ihr bargebotene
Spanb ihre§ toi'trbigen Sperrn, perglicp biejeitige ber jungen .Sperrin. „Unb
Stanette, 33orficpt!" mahnt ber Sperr SJtinifterialrat, „bie ©cplüffel geben ©ie
Sperrn Sreifcpïe, bent Spauêbefiper, int parterre ab, er toirb nach ber Sßop»

nung fepen unb Soli gn fiep nepmen. Spb Sng gept nacpmittagë um 5,43 ;

laffen ©ie bie SBopnung in Orbnung, unb forgen ©ie bafür, baff baê geuer
im Sperb auêgelôfcpt ift —"

„Unb grüben @ie Spre ©Item bapeim," toirft Slnna freunblicp ba=

gtoifcpen.
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Wie alle anderen; sogar seine Amtssorgen kann er niederlegen, denn vertritt
ihn nicht sein Freund für diese kurze Zeit aufs Beste? Ja, er kann seinen
Titel daheim lassen; „Mi-ni-ste-ri-al-rat" — hat es je einen unbequemeren
gegeben? — Er haßt ihn, diesen Titel, obgleich er ihm genug tiefe Bücklinge
und demutsvoll ergebene Gesichter einträgt! „Herr Andräe" — klingt das
nicht tausendmal einfacher und natürlicher, als dies ewige Mi-ni-ste-ri-al-rat,
das ihm im Berufsleben immerfort in feinen Ohren klingt, wie eine verhaßte
Melodie? Er hat sogar — o stiller Triumph! — für die Reise eine schwarze
Krawatte mit roten Tupfen >— mit roten Tupfen —> gekauft, um sie, sobald
er sein Inkognito antreten kann, mit der steifen Binde zu vertauschen. Wie
freut er sich auf diese amts- und standeswidrige Krawatte! Sie scheint ihm
ein Symbol aller der Freuden zu sein, die seiner auf dieser langersehnten
Reife warten; ein Mensch unter Menschen, wird er lachen, gähnen, sprechen,
schweigen, Witze machen, sich unterhalten oder langweilen, ganz wie es ihm
beliebt — ganz wie es ihm beliebt! frei ohne Rückhalt, wie ein fröhliches,
harmloses Kind. O Gott, wie schön ist das alles, wie unaussprechlich, unaus-
denkbar schön!

Unwillkürlich entreißt sich seiner Seele ein halbartikulierter Laut.
„Ja Papa? ich bin fertig." Anna ist es, die, im einfachen grauen Reise-

anzuge, ein Täschchen am Riemen über die Schulter, einen wehenden grauen
Schleier auf dem Hut, jetzt eintritt. Sie hat gemeint, der, Vater habe sie

gerufen. Anna ist eine vortreffliche Reisebegleitung: heiter und stets die

gute Stunde selber, zu allem bereit, zum Entsagen wie zum Genießen, und
seit der Mutter Tod des Vaters guter Kamerad; sie versteht es, ihn zu zer-
streuen und zu erheitern, und, was die Hauptsache ist, sie empfindet mit-
zartem Taktgefühl, wenn es an der Zeit ist, zu schweigen und ihn seinen ei-

genen Gedanken zu überlassen.

„Ich glaube, der Kutscher kommt nicht," sagte der Herr Ministerialrat
besorgt und zieht die Uhr, „wir verspäten uns für unseren Zug."

„O nein, Papa! du weißt, deine Uhr geht immer sechs Minuten vor,"
tröstete Anna, „übrigens — da kommt ein Wagen: das wird er sein."

Und er ist es wirklich. Nanette, das Mädchen, hilft dem Kutscher die

Gepäckstücke hinabschafsen. Dann schüttelt sie respektvoll die ihr dargebotene

Hand ihres würdigen Herrn, herzlich diejenige der jungen Herrin. „Und
Nanette, Vorsicht!" mahnt der Herr Ministerialrat, „die Schlüssel geben Sie
Herrn Treischke, dem Hausbesitzer, im Parterre ab, er wird nach der Woh-

nung sehen und Joli zu sich nehmen. Ihr Zug geht nachmittags um 5,43 ;

lassen Sie die Wohnung in Ordnung, und sorgen Sie dafür, daß das Feuer
im Herd ausgelöscht ist —"

„Und grüßen Sie Ihre Eltern daheim," wirft Anna freundlich da-

zwischen.
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„—< auêgelôfdjt ift," inieberïjolt ber EDI inifter iairat, bet eS nicht liebt,

Wenn man ihn in feinem ©ebantengange unterbrid)t, ,,unb Wir fdjreiben

3î)nen, am Wiebietten Sie gum ißu^en ber SBohnung Wieber gurüdfehren

müffen." '

„paWoïjl, perr SOtinifterialrat, jaWof)!, gnäbig' gräulein -—" Manette

lachte BiS gu ben 0f)ren. Sluch fie freut fitf) auf bie Beborfteïjenbe Urlaube
reife, „galjren Sie Woljl unb bleiben Sie Beibe ©od) ber SBagen

raffelt fdjon um bie ©de, ber Stegen tropft griesgrämig bom Rimmel nieber,

unb Stanette ïeïjrt inS pauS gurüi, laut fingenb, unb ber ©affenîjauer füllt
bie etWaS fteifen, pebarrtiftfi georbneten, oben Stuben mit feltfam unge=

Wohnlichem Schall.
SftittlerWeile rumpeln bie beiben Steifenben burd) bie regennaffen

(Straffen, palten am Sahnïjof, geben baS ©epäd auf unb Befteigen ein Stbteil

gtneiter klaffe, ©er perr iDtinifteriatrat Befüplt in ber ©afdje feines Über=

gieperê bie gahrfdjeine. ©S ift alleS in 3tid)tigteit. „2tp=p=p=p=p=p, unb in
tiefer Sefriebigung nimmt er ben put ab, ftreidjt fidj über ben giemlid) ïaplen

$opf unb lehnt ipri gurüd, inbem er bie Slugen fdjliefjt. Seb Wohl, Stmt, mit
beinen taufenb SCnliegen unb plagen, lebt toopl, jüngere SlmtSgenoffen, bie

ibr mit euren mobernen freiheitlichen unb umftürglerifdien ©elüften unb

bem nod) fdjlimmeren SebürfniS nadj SluSfpradje eineS feben StrupelS
einem fdjon pier auf ©rben bie pölle peip machen ïônnt! Seb toopl, 39tini=

fterium, mit beinen Sitten unb grableljnigen Stühlen unb ben langen, langen

SCrbeitSftunben — lebt alle toopl '»— ber perr SCRirtifterialrat ift auf Steifen

mit einer nagelneuen fdjWargen Krawatte mit roten ©upfen! ©Wig

hätte er fo baljinfahren tonnen, ba§ lutlenbe ©eraffel ber Stäber in ben

Spren: „Stattata, battata'— rattata — battata". ©raupen ber ftitte, harm=

lofe Sommerregen, im SXbteil ein paar frembe, ebenfalls ferienfrohe S0ten=

fdjen, Stühe, ^rieben, SSergeffen

SIber Slnna toar ungebulbig, „SBann tommen Wir an ben Sobenfee?

unb Bift bu auch [«her, kafj tnir in griebridiâpafen Limmer betommen," fragt
fie. „pch beftelle nie im borauS," ift bie palbfcpläfrige Slnttaort, unb Sinne

Begöhmt ihre llngebulb. Stach bieten Stunben galjrt ift griebridjSpafen er=

reicht. Sie fteigen im ©eutfdfen pauS ab unb finb entgüdt: ber pimmel hat

fid) aufgetlärt, nur leichte aBoIïcpert fdjWeben nodh über bem pimmelSblau,
ber See ift meergrün unb ein Wenig erregt; baS ©ffen fdjmedt borgüglicSj, ber

Slbenbfpagiergang am Ufer ift bon WunberBarer ©rfrifdjung nach bet langen

$aljrt. ®urg, atleS ift herrlich, felBft bie Seiten, ©er perr SOtinifterialrat

ift bon ungewöhnlich hoher, Wenn audj fehr fcfjmaler Statur, unb in ©aft=

höfen ftept ihm nicpt feiten bie Stahl bebor, entWeber halb fipertb gu fcplaferi,
ober bie griffe über ben Settranb IjinauSguftrecten.

©ottlob, Weber baS eine noch anbere erWeift fitp pier als notWenbig; baS
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„—> ausgelöscht ist," wiederholt der Ministerialrat, der es nicht liebt,

wenn man ihn in seinem Gedankengange unterbricht, „und wir schreiben

Ihnen, am wievielten Sie zum Putzen der Wohnung wieder zurückkehren

müssen." ^

„Jawohl, Herr Ministerialrat, jawohl, gnädig' Fräulein —" Nanette

lachte bis zu den Ohren. Auch sie freut sich auf die bevorstehende Urlaubs-

reise. „Fahren Sie Wohl und bleiben Sie beide Doch der Wagen

rasselt schon um die Ecke, der Regen tropft griesgrämig vom Himmel nieder,

und Nanette kehrt ins Haus zurück, laut singend, und der Gassenhauer füllt
die etwas steifen, pedantisch geordneten, öden Stuben mit seltsam unge-
wöhnlichem Schall.

Mittlerweile rumpeln die beiden Reisenden durch die regennassen

Straßen, halten am Bahnhof, geben das Gepäck auf und besteigen ein Abteil

zweiter Klasse. Der Herr Ministerialrat befühlt in der Tasche seines Über-

ziehers die Fahrscheine. Es ist alles in Richtigkeit. „Ah-h-h-h-h-h, und in
tiefer Befriedigung nimmt er den Hut ab, streicht sich über den ziemlich kahlen

Kopf und lehnt ihn zurück, indem er die Augen schließt. Leb Wohl, Amt, mit
deinen tausend Anliegen und Plagen, lebt Wohl, jüngere Amtsgenossen, die

ihr mit euren modernen freiheitlichen und umstürzlerischen Gelüsten und

dem noch schlimmeren Bedürfnis nach Aussprache eines jeden Skrupels
einem schon hier auf Erden die Hölle heiß machen könnt! Leb Wohl, Mini-
sterium, mit deinen Akten und gradlehnigen Stühlen und den langen, langen

Arbeitsstunden — lebt alle Wohl '— der Herr Ministerialrat ist auf Reisen

mit einer nagelneuen schwarzen Krawatte mit roten Tupfen! Ewig
hätte er so dahinfahren können, das lullende Gerassel der Räder in den

Ohren: „Rattata, dattata"— rattata —- dattata". Draußen der stille, Harm-

lose Sommerregen, im Abteil ein paar fremde, ebenfalls ferienfrohe Men-
scheu, Ruhe, Frieden, Vergessen

Aber Anna war ungeduldig, „Wann kommen wir an den Bodensee?

und bist du auch sicher, daß wir in Friedrichshafen Zimmer bekommen," frägt
sie. „Ich bestelle nie im voraus," ist die halbschläfrige Antwort, und Anne

bezähmt ihre Ungeduld. Nach vielen Stunden Fahrt ist Friedrichshafen er-

reicht. Sie steigen im Deutschen Haus ab und sind entzückt: der Himmel hat
sich aufgeklärt, nur leichte Wölkchen schweben noch über dem Himmelsblau,
der See ist meergrün und ein wenig erregt; das Essen schmeckt vorzüglich, der

Abendspaziergang am Ufer ist von wunderbarer Erfrischung nach der langen

Fahrt. Kurz, alles ist herrlich, selbst die Betten. Der Herr Ministerialrat
ist von ungewöhnlich hoher, wenn auch sehr schmaler Statur, und in Gast-

Höfen steht ihm nicht selten die Wahl bevor, entweder halb sitzend zu schlafen,

oder die Füße über den Bettrand hinauszustrecken.

Gottlob, weder das eine noch andere erweist sich hier als notwendig; das
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Sager ift gerabe lang genug, toenn fid) her gerr SSinifterialrat nidjt üBer=

mäffig auêftredt, unb nad) einer ungeftörten 3îac£)±ruï)e ermaßen Beibe ant
anberen borgen in ber rofigften (Stimmung. ®ie gaBrt über ben See ift
ïôftlid). ©ie ïitï)Ie Srife tx>eî)t ben legten EHeft bon SïïtenftauB auê be§ alten
Gerrit ®opf unb bergen. (Sogar bie rote ®ratoatte Bat er fcpon angelegt, unb
biefeê Setoufftfein giBt iBm ein ©efüBI toieberïeBrenber ^ugenblidjïeit, un=
gemein erfrifc^enb unb Befreienb gugleidi. SBeit, toeit toie ba§ Sieer liegt ber
(See, bie Siötoen freifcfjen, unb ba§ ScBiff fcfjneibet tiefe gurren in bie
grünen SBetten. SilBerglängenb fdfäuutt ber ©ifdjt auf, ber Sonnenfdjein
tangt auf ben ÜBeHen: SIffe§ ift Sidft, SeBen, gxeiBeit unb ©lüd

Scfjon ift baê gegenüBerliegenbe Sanb fidftfiar. gaft Bebauert e§ ber
gerr Siinifterialrat, ber, baê gernglaê in ber ganb, an ber Srüftung ftept.
©ie SJiatrofen eilen £|in unb Ber, ba§ ©au toirb loêgetoidelt. ©er Kapitän
broBen auf feinem ißoften erteilt SefeBIe.

„gaft bu aucB ben Sdjlüffel gum Koffer?" ertönt ba bie ungufriebene
Stimme eineê bieten -gerat, beffen unfreunblidfe SeBanblung feiner !ränt=
lid) auêfefienben @t)et)älfte iBm fdfon mandfen mipiUigenben Slid beê 2Jiini=
fterialratê gugegogen Bat. „Sei ber Sanbung ift bod) QüIXxeöifiort !"

QoIIrebifion richtig — bie ïjatte ber toürbige gerr fa gang unb gar ber=
geffen. 9I6er natürlich, man ïam fa ba üBer bie ©renge. gm —- lfm, ber
Sdflüffel — ber toar Bier, in feiner 3Beftentafd)e, unb im übrigen Brauchte
er fa nidftê gu Beforgen.

„SInna, bu Baft bod) nidftê SergoïïBareê?"
Sfnna toar bamit Befdfäftigt getoefen, ben Siötoen SrotBiffen gugutoerfen,

bie fie mit Beiferem ©efdjrei im gluge gu ergafdfen fugten. „SIBer nein!"
fagte fie unb ladfte, „unb bu, Sofa?"

„Satürlidf nicf)t§," fagte er. „Smein," fagte er nod) einmal, afier
ettoaê unfid)er, benn im felben SfugenBIid Batte eê feinen Sinn burcBfaBren:
borgeftern aBenb Beim Sacïen, ba Batte er in ber (Site nodj ein ®iftd)en $i=
garren, bie iBm ein 3xeunb bireït auê gabanna mitgebracht, in ben Koffer
unter aïï bie Meibungêftûde unb bie SBäfdfe gefdfoBen. Xtnb Qigarren, bie
finb bergoUBar •— felBftöerffänblitf), baê toeif; ja feber. Sun lagen fie unten,
gang gu unterft in feinem Koffer, unb er Batte garnidjt baran gebaut. Ilnb
man ïennt biefe QoIIBeamten, toie rû(ffid)ts>Ioê fie finb, toie fie ftöBern unb
toüBlen, alleê brüBer unb brunter bringen, unb bann, in ber (Site unb gaft,
um ttotf) rectitgeitig auf ben 3ug gu ïommen, bann toirb alles irgettbtoie Bjn»
eingeftobft, gufammengebrücft, ber Koffer gugef(Bioffen, toenn er überhaupt
toieber gugeBt — toa§ immer ein SBunber ift — unb man reift toeiter, gal§
üBer ®opf.

©er gerr SSinifterialrat toar ein Siann ftrengfter SjSiinïtlidfïeit ; eine
febe ltnorbnung toar iBm ein ©reuel, unb im ©eifte fag er jefü f(Bon feine
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Lager ist gerade lang genug, wenn sich der Herr Ministerialist nicht über-
mäßig ausstreckt, und nach einer ungestörten Nachtruhe erwachen beide am
anderen Morgen in der rosigsten Stimmung. Die Fahrt über den See ist
köstlich. Die kühle Brise weht den letzten Rest von Aktenstaub aus des alten
Herrn Kopf und Herzen. Sogar die rote Krawatte hat er schon angelegt, und
dieses Bewußtsein gibt ihm ein Gefühl wiederkehrender Jugendlichkeit, un-
gemein erfrischend und befreiend zugleich. Weit, weit wie das Meer liegt der
See, die Möwen kreischen, und das Schiff schneidet tiefe Furchen in die
grünen Wellen. Silberglänzend schäumt der Gischt auf, der Sonnenschein
tanzt auf den Wellen: Alles ist Licht, Leben, Freiheit und Glück.

Schon ist das gegenüberliegende Land sichtbar. Fast bedauert es der
Herr Ministerialrat, der, das Fernglas in der Hand, an der Brüstung steht.
Die Matrosen eilen hin und her, das Tau wird losgewickelt. Der Kapitän
droben auf seinem Posten erteilt Befehle.

„Hast du auch den Schlüssel zum Koffer?" ertönt da die unzufriedene
Stimme eines dicken Herrn, dessen unfreundliche Behandlung seiner kränk-
lich aussehenden Ehehälfte ihm schon manchen mißbilligenden Blick des Mini-
sterialrats zugezogen hat. „Bei der Landung ist doch Zollrevision!"

Zollrevision! richtig — die hatte der würdige Herr ja ganz und gar ver-
gessen. Aber natürlich, man kam ja da über die Grenze. Hm —> hm, der
Schlüssel — der war hier, in seiner Westentasche, und im übrigen brauchte
er ja nichts zu besorgen.

„Anna, du hast doch nichts Verzollbares?"
Anna war damit beschäftigt gewesen, den Möwen Brotbissen zuzuwerfen,

die sie mit heiserem Geschrei im Fluge zu erHaschen suchten. „Aber nein!"
sagte sie und lachte, „und du, Papa?"

„Natürlich nichts," sagte er. „N-nein," sagte er noch einmal, aber
etwas unsicher, denn im selben Augenblick hatte es seinen Sinn durchfahren:
vorgestern abend beim Packen, da hatte er in der Eile noch ein Kistchen Zi-
garren, die ihm ein Freund direkt aus Havanna mitgebracht, in den Koffer
unter all die Kleidungsstücke und die Wäsche geschoben. Und Zigarren, die
sind verzollbar >— selbstverständlich, das weiß ja jeder. Nun lagen sie unten,
ganz zu Unterst in seinem Koffer, und er hatte garnicht daran gedacht. Und
man kennt diese Zollbeamten, wie rücksichtslos sie sind, wie sie stöbern und
wühlen, alles drüber und drunter bringen, und dann, in der Eile und Hast,
um noch rechtzeitig auf den Zug zu kommen, dann wird alles irgendwie hin-
eingestopft, zusammengedrückt, der Koffer zugeschlossen, wenn er überhaupt
Wieder zugeht — was immer ein Wunder ist — und man reist weiter, Hals
über Kopf.

Der Herr Ministerialrat war ein Mann strengster Pünktlichkeit; eine
jede Unordnung war ihm ein Greuel, und im Geiste sah er jetzt schon seine
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fragen, Snfdjentücher unb ^emben gerïnittert, unb feinen guten Sïngug get»
brücPt. „Sünna", begann et, aber er £)ielt inne; toat e§ bie leichtfertige ®ta=
toatie, bie ihm ben ©ebanïen gegeben bjatte, ober ïam e§ ttu§ bet gangen
(Stimmung biefeê frohgemuten, frotjlidfen Sfteifetageê; et toat Jplö^lidi) auf
ben ©infall geraten, bie flatten gu betleugnen, @t, ber fonft fo ©etoiffen»
ïfafte, bei bem bie SBahrlfeitSliebe faft bi§ an§ fariatifcE) ®ranït)afte ging, et
luollte, toenn et gefragt toütbe: „$aben Sie ettoag SSetgoIïbareê?" bem

3oIIbeamten !üt)n unb !ed in§ ©efidft blieben unb mit einem feften, ber=

nehmlichen „Stein" anttoorten. SCbet feinet Socfjter mochte er bieê rticfjt

Monter ga^r. ©efamtanfictit.

fagen. Sie toat fo getootfnt, be§ SSater§ SBott al3 untrügliche 9Baî)tï)eit hin=
gunehuten, bafj et fid) bot ihr fcfyämte. Sübet bot fidE) felbft? Stein et ioollte
einmal tun, toaS ipunbette, fa ïaufenbe ebenfo getoiffenhafte, tiidftige SOten»

fdfen toie et -—• fa bieïïeidft toaren nod) beffere barunter — aUjäbjrlid) tun,
unb eine biebifdye gteube ftieg babei in feinem bergen auf. ©elang e§,

bann toollte er übet bie betrogenen Beamten lachen; tourbe fein betrug ent»

becft, nun ja, bann toat et bereit gu gahlen.

$et $ett SRiriifterialrat bannte fid) felber nicht mehr in feinet leicht»

finnig=getoiffen!ofen Stimmung, et ertaste fich fogat babei, toie et ein alte§
Stubentenlieb gtoifdfen ben gähnen pfiff, toaptenb er hinter bem ©epäd=

träger übet bie Sd)iff§btiic!e fd)titt. SRit Sünna gugleid) betrat er bie ipalle,
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Kragen, Taschentücher und Hemden zerknittert, und seinen guten Anzug zer-
drückt. „Anna", begann er, aber er hielt inne; war es die leichtfertige Kra-
Watte, die ihm den Gedanken gegeben hatte, oder kam es nus der ganzen
Stimmung dieses frohgemuten, fröhlichen Reisetages; er war plötzlich auf
den Einfall geraten, die Zigarren zu verleugnen. Er, der sonst so Gewissen-

hafte, bei dem die Wahrheitsliebe fast bis ans fanatisch Krankhafte ging, er
wollte, wenn er gefragt würde: „Haben Sie etwas Verzollbares?" dem

Zollbeamten kühn und keck ins Gesicht blicken und mit einem festen, ver-
nehmlichen „Nein" antworten. Aber seiner Tochter mochte er dies nicht

Kloster Fahr. Gesamtansicht.

sagen. Sie war so gewohnt, des Vaters Wort als untrügliche Wahrheit hin-
zunehmen, daß er sich vor ihr schämte. Aber vor sich selbst? Nein! er wollte
einmal tun, was Hunderte, ja Tausende ebenso gewissenhafte, tüchtige Men-
schen wie er >— ja vielleicht waren noch bessere darunter — alljährlich tun,
und eine diebische Freude stieg dabei in seinem Herzen auf. Gelang es,

dann wollte er über die betrogenen Beamten lachen; wurde sein Betrug ent-
deckt, nun ja, dann war er bereit zu zahlen.

Der Herr Ministerialrat kannte sich selber nicht mehr in seiner leicht-

sinnig-gewissenlosen Stimmung, er ertappte sich sogar dabei, wie er ein altes
Studentenlied zwischen den Zähnen pfiff, während er hinter dem Gepäck-

träger über die Schiffsbrücke schritt. Mit Anna zugleich betrat er die Halle,
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too bie berfcßiebenften hoffet auf bie lange ipolgbant gegerrt tourben, toäß=

tenb eine Steiße mißmutiger, ungebulbiger, gelangtoeilter ober ergrimmter
Efteifenber babor ftanb. $seßt ixia^ bie Steiße an ißm.

„$aben Sie ettoa§ ißergottbareg?"
„Stein!" ïam eg bon feinen Sippen, aber ber Slang feiner eigenen

Siimmc fißien ißm fo unnatürlicß fremb-unb gegtoungen, baß er ben SSIict

nur mit äußerfter SStüße gu bem ©eficßt beg grimmig augfeßenben Beamten
crßeben tonnte.

„Seine Zigarren?"
„Stein," toieberßolte er, toäßrenb er meinte, beutlicß gu füßlen, toie bie

rrrüßfam peinbolle Stöte be» SHterg ißm babei in bie Sßangen ftieg.
„Slufmacßen!" meßr mit einer ^anbbetoegung, alg mit bem SOtunbe,

facjte e§ ber SSeamte. SStit gitternber $anb öffnete ber $err SStinifterialrat.
Der Scßlüffel tooïïte nicßt in§ Scßloß paffen, bag Scßloß nitßt gum Scßlüffel.
GHtbliß Happte ber Deifel auf.

„23ag ßaben (Sie ba brin?"
Der Don Hang ftreng, barfcß. Dem SStinifterialrat tourbe ßimmetangft.

„Sieiber, SBäfcße -— toir maßen eine ïleine Steife in bie Sßtoeig, meine

Doßter unb iß."
,/Sonft nißtg?"
„Sonft nißtg." Diefer fatale, böllig frembe Slang ber Stimme, biefeg

einfaltige Qittern ber ipanb!
Der bärtige Beamte ftecEte ein paar Singer gtoifßen bie oberften ©egen=

ftänbe im Soffer, fcßlug bann ben Dectel gu unb maßte mit feinem Stift ein

Reißen auf benfelben. „Sie tonnen fßließen."
(Srfiaunt, erleißtert murmelte ber ^err SStinifterialrat ein läßerlißeg

unb itberflüffigeg: „$iß bante reißt fcßön," unb ftßloß toieber gu, obgleiß
feine tpanb biegmal noß ßeftiger gitterte alg borßer.

„traben Sie ettoag SSergoIIbareg?"
Die $rage toar biegmal an Slnna gericßtet. De8 jungen SStäbißeng

„Stein" Hang ßett unb frößliß.
33alb barauf ftanben bie Steifenben toieber braußen. Der gug toartete

fßoit in ber £atte. SStan ftieg ein, unb gleiiß barauf bampfte man ben 33er=

gen gu, bie blau, unb freubeberßeißenb im SStittaggbuft lagen.

„23ie fßon!" fagte Stnna unb fog ben toitrgigen ipeubuft- ein, ber burß
bag $enfter brang. „Sann eg toirtliiß nocß fcßöner fommen, 5ßapa?"

„$ß toeiß nißt," berfeßte ber Stater ein toenig gerftreut. ©r toar foeben

bemiißt getoefen, fein ©etoiffen enbgültig bon aller Sßulb loggufpreßen, unb

bag ßatte ißm mißt reißt gelingen toollen. 9lß toag! berfolgte ißn biefe ber*

malebeite bureautratifße ijtebanterie, biefe finnlofe ©etoiffenßaftigteit fo

toeit? @r befßloß, fie mit einem energifßen Stuct abgufßütteln, unb eg
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Wo die verschiedensten Koffer auf die lange Holzbank gezerrt wurden, wäh-
rend eine Reihe mißmutiger, ungeduldiger, gelangweilter oder ergrimmter
Reisender davor stand. Jetzt war die Reihe an ihm.

„Haben Sie etwas Verzollbares?"
„Nein!" kam es von seinen Lippen, aber der Klang seiner eigenen

Stimme schien ihm so unnatürlich fremd-und gezwungen, daß er den Blick

nur mit äußerster Mühe zu dem Gesicht des grimmig aussehenden Beamten
erheben konnte.

„Keine Zigarren?"
„Nein," wiederholte er, während er meinte, deutlich zu fühlen, wie die

nrühsam peinvolle Röte des Alters ihm dabei in die Wangen stieg.

„Aufmachen!" mehr mit einer Handbewegung, als mit dem Munde,
sagte es der Beamte. Mit zitternder Hand öffnete der Herr Ministerialrat.
Der Schlüssel wollte nicht ins Schloß passen, das Schloß nicht zum Schlüssel.

Endlich klappte der Deckel auf.
„Was haben Sie da drin?"
Der Ton klang streng, barsch. Dem Ministerialrat wurde himmelangst.

„Kleider, Wäsche >— wir machen eine kleine Reise in die Schweiz, meine

Tochter und ich."

„Sonst nichts?"
„Sonst nichts." Dieser fatale, völlig fremde Klang der Stimme, dieses

einfältige Zittern der Hand!
Der bärtige Beamte steckte ein paar Finger zwischen die obersten Gegen-

stände im Koffer, schlug dann den Deckel zu und machte mit seinem Stift ein

Zeichen auf denselben. „Sie können schließen."

Erstaunt/erleichtert murmelte der Herr Ministerialrat ein lächerliches

und überflüssiges: „Ich danke recht schön," und schloß wieder zu, obgleich

seine Hand diesmal noch heftiger zitterte als vorher.
„Laben Sie etwas Verzollbares?"
Die Frage war diesmal an Anna gerichtet. Des jungen Mädchens

„Nein" klang hell und fröhlich.
Bald darauf standen die Reisenden wieder draußen. Der Zug wartete

schon in der Halle. Man stieg ein, und gleich darauf dampfte man den Ber-

gen zu, die blau und freudeverheißend im Mittagsduft lagen.

„Wie schön!" sagte Anna und sog den würzigen Heuduft ein, der durch

das Fenster drang. „Kann es wirklich noch schöner kommen, Papa?"

„Ich weiß nicht," versetzte der Vater ein wenig zerstreut. Er war soeben

bemüht gewesen, sein Gewissen endgültig von aller Schuld loszusprechen, und

das hatte ihm nicht recht gelingen wollen. Ach was! verfolgte ihn diese ver-
maledeite bureaukratische Pedanterie, diese sinnlose Gewissenhaftigkeit so

weit? Er beschloß, sie mit einem energischen Ruck abzuschütteln, und es
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gelang iîjm. @r richtete fid] auf, fein Slid erhellte fid) unb er jagte : „£> ja,
fefir fdfön, 5tnnd)en! 5a, unb eg toirb immer fdjöner toerben!"

llnb eg tourbe immer fdjöner. 91m Sbenb ftieg ber ißilatug mit ben

gigantifcpen QacEen ïiifm bor ihnen empor, ber SSiertoalbftätterfee in feinem

perlmutternen garbenfpiel tag bor ipnen unb bapinter ber fdmeegetrönte

®rang bon Sergen in buftblauen Sauber getankt, ©djbntjeitêtrunïen gingen

bie beiben am Sugerner Stranb auf unb ab. ©ine toeidje, poetifdfe Stirn*

mung bemädftigte fid] iprer. Seit bem Siobe ber SRinifteriaträtin Ratten fie

fid) rtid)t fo fröhlich unterhalten.
„SBarurn raucfjft bu eigentlid) gar nid]t, ißapa? ®u tuft eg bod) fonft

immer, toenn bu bergnügt bift," fragte Stnna plöfdid).

Mofter gaÇr. inneres.

,,Sd) — id] mag uidjt," toar bie ïurge SCnttoort — eine toapre, benn bie
'

bumiue QoHgefi^ictjte hatte bem toitrbigen $errn bie gteube an feinen Qi*

garren böllig berborben.

SIHein feine Stimmung tourbe toieber rofig beim Stbenbeffen im $otet.
Sater unb Sbcpter fafjen an einem befonberen Süfdfdjen im großen Speife*

faal, unb ber §err SOÎinifterialrat hatte eine ledere platte befteüt.

„©§ ift bod) nett, bag mir beibe fo gufammen reifen," fagte er unb ftrid)
über bie $anb feiner 2tod)ter, bie auf bem Stifdje lag. „ttbrigeng — id) fet)e

foeben, baff bu meinem ÎSunfdfe geutäff 3Jtama§ Sing gupaufc gelaffen haft.
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gelang ihm. Er richtete sich auf, sein Blick erhellte sich und er sagte: „O ja,
sehr schön, Annchen! Ja, und es wird immer schöner werden!"

Und es wurde immer schöner. Am Abend stieg der Pilatus mit den

gigantischen Zacken kühn vor ihnen empor, der Vierwaldstättersee in seinem

perlmutternen Farbenspiel lag vor ihnen und dahinter der schneegekrönte

Kranz voll Bergen in duftblauen Zauber getaucht. Schönheitstrunken gingen

die beiden am Luzerner Strand auf und ab. Eine weiche, poetische Stim-
mung bemächtigte sich ihrer. Seit dem Tode der Ministerialrätin hatten sie

sich nicht so fröhlich unterhalten.
„Warum rauchst du eigentlich gar nicht, Papa? Du tust es doch sonst

imnmr, wenn du vergnügt bist," fragte Anna plötzlich.

Kloster Fahr. Inneres.

„Ich — ich mag nicht," war die kurze Antwort — eine wahre, denn die
'

dumme Zollgeschichte hatte dem würdigen Herrn die Freude an seinen Zi-
garren völlig verdorben.

Allein seine Stimmung wurde wieder rosig beim Abendessen im Hotel.
Bater und Tochter saßen an einem besonderen Tischchen im großen Speise-

saal, und der Herr Ministerialrat hatte eine leckere Platte bestellt.

„Es ist doch nett, das wir beide so zusammen reisen," sagte er und strich

über die Hand seiner Tochter, die auf dem Tische lag. „Übrigens — ich sehe

soeben, daß du meinem Wunsche gemäß Mamas Ring zuhause gelassen hast.
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®ag ift red)t, mein $inb. ©ex bobpelt ïoftbare Sting tfätte auf ber IReife

gar gu leicht bertoren get)en tonnen."
9Inna ïjatte I)iibfd)e, feine tpänbe, bie fie forgfättig pflegte; eg toar bag

eine ïleine Qsitetfeit bon il)r, unb ber firadftbolle SSritlantring iîjrer BKutter,
ein ©rbftiict, bag ber 93ater ilfr bar toenig ©agen gu tarent adjtgetmten ©e=

burtstag fdjenîte, ïjatte i£>re gange Seele mit unaugfpredjtidjer greube er=

füllt.
Settfamertoeife tourbe SInna bei ben lobenben SBorten beg SSaterg f>Iöig=

Iidj freibetoeif; unb lehnte fid) toie erfdjögft in iïjren Stuïjl gurüd.
,,2Bag ift bir, Sïnna?" fragte ber Sîater beforgt, bem bie (Srregung feiner

©odjter nidjt entgegen tonnte: ,,®u ïjaft ben Sting bod) gut bertoatjrt?"
„Sa, 5ßdpa."

„Sft bir nidjt gut? tpat bid) bag biete gotten ermübet?"
„SBaljrfcfjeintidj, 5ßaf)a. @g toirb gleicE) borübergetjen." Slber fie modjte

nidjtg meïjr bon bem borgüglidjen Steig a ta SOtitanaife unb bon bem garten
Stoaftbeef anrühren, fonbern bat, ing Stett get)en gu biirfen.

Steforgt fat) itjr ber SSater nad), atg fie ben Sjjeifefaat bertiefj, um it)r
gimmer aufgufudjen. ©eine tapfere, fleißige, ïteine Stnna, bie bei alt iîjrer
giertidjteit bod) ftetg fo unermübtidj tear, toag itjr nur fetjlen modjte? ®ann
ging er nod) auf bie breite SSeranba mit bem S5tid auf ben (See, aber fein
Qigarrenetui tjotte er nidjt tjerbor. ®ag tjätte iljm audj nidjtg genügt, benn
eg toar teer. @r blatte bag téiftdpx unberührt auf bem ©oben feineg $offerg
gelaffen.

SIm näcfjften borgen erfdjien Stnna immer nod) bteidj unb übertoacfjt,
erttärte aber auf beg Safer befragen, gang tootjt gu fein unb bereit, toeiter=
gnreifen»

®ie gal)rt nad) 3Srunnen ging bei fmadjtboHem Detter bon ftatten, bei
toolfentofem Rimmel unb ttarfter Stugfidjt. SSater unb ©odjter fajjen, ber=

funten in bie <f3errlid)ïeit beg unbergleidjlidjen Silbeg. gutoeiten nur, gang
tjeimtid), griff SInna nad) bem bierten ginger iîjrer tinfen tpanb, unb ber
tperr Stat futjr nad) feiner Srieftafdie, atg fudje er bort ettoag.

Sn Skunnen blieben fie metjrere ©age unb befugten bon bort bie ©ettg=

ïa(petle, bag Stütti, bie Stigi unb fuhren im Âîatm gum 2Rl)tïjenftein. ®ag
©Better begünftigte fie fidjtbar: ein tiefblauer Rimmel, unb eine febe Qade
ber girne ïtar bagegen abgegeidjnet.

Stber feltfam, eine leife 93erftimmung îjatte fid) über bie rofige Steife*
laune beiber gebreitet, bie ïeine botlfommene greube meïjr aufïommen liefj.
®er SOtinifteriatrat fdjämte fid) feiner felbft unb feiner Süge, fo unglaublidj
bag aud) anberen borgeïommen toäre; am meiften aber fdjämte er fid) bor
feiner ©odjter, bie an fein SBort toie an bag lautere (Sbangelium gu glauben
getooljnt toar, @r tonnte fid) nun einmal nicfjt barüber Ijintoegfeigen. 3SieI=
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Das ist recht, mein Kind. Der doppelt kostbare Ring hätte auf der Reise

gar zu leicht verloren gehen können."
Anna hatte hübsche, feine Hände, die sie sorgfältig pflegte; es war das

eine kleine Eitelkeit von ihr, und der prachtvolle Brillantring ihrer Mutter,
ein Erbstück, das der Vater ihr vor wenig Tagen zu ihrem achtzehnten Ge-
burtstag schenkte, hatte ihre ganze Seele mit unaussprechlicher Freude er-
füllt.

Seltsamerweise wurde Anna bei den lobenden Worten des Vaters plötz-
lich kreideweiß und lehnte sich wie erschöpft in ihren Stuhl zurück.

„Was ist dir, Anna?" fragte der Vater besorgt, dem die Erregung seiner
Tochter nicht entgehen konnte: „Du hast den Ring doch gut verwahrt?"

„Ja, Papa."
„Ist dir nicht gut? Hat dich das viele Fahren ermüdet?"
„Wahrscheinlich, Papa. Es wird gleich vorübergehen." Aber sie mochte

nichts mehr von dem vorzüglichen Reis a la Milanaise und von dem zarten
Roastbeef anrühren, sondern bat, ins Bett gehen zu dürfen.

Besorgt sah ihr der Vater nach, als sie den Speisesaal verließ, um ihr
Zimmer aufzusuchen. Seine tapfere, fleißige, kleine Anna, die bei all ihrer
Zierlichkeit doch stets so unermüdlich war, was ihr nur fehlen mochte? Dann
ging er noch auf die breite Veranda mit dem Blick auf den See, aber sein
Zigarrenetui holte er nicht hervor. Das hätte ihm auch nichts genützt, denn
es war leer. Er hatte das Kistchen unberührt auf dem Boden seines Koffers
gelassen.

Am nächsten Morgen erschien Anna immer noch bleich und überwacht,
erklärte aber auf des Vater Befragen, ganz Wohl zu sein und bereit, weiter-
zureisen.

Die Fahrt nach Brunnen ging bei prachtvollem Wetter von statten, bei
wolkenlosem Himmel und klarster Aussicht. Vater und Tochter saßen, ver-
sunken in die Herrlichkeit des unvergleichlichen Bildes. Zuweilen nur, ganz
heimlich, griff Anna nach dem vierten Finger ihrer linken Hand, und der
Herr Rat fuhr nach seiner Brieftasche, als suche er dort etwas.

In Brunnen blieben sie mehrere Tage und besuchten von dort die Tells-
kapelle, das Rütli, die Rigi und fuhren im Kahn zum Mythenstein. Das
Wetter begünstigte sie sichtbar: ein tiefblauer Himmel, und eine jede Zacke
der Firne klar dagegen abgezeichnet.

Aber seltsam, eine leise Verstimmung hatte sich über die rosige Reise-
laune beider gebreitet, die keine vollkommene Freude mehr aufkommen ließ.
Der Ministerialrat schämte sich seiner selbst und seiner Lüge, so unglaublich
das auch anderen vorgekommen wäre; am meisten aber schämte er sich vor
seiner Tochter, die an sein Wort wie an das lautere Evangelium zu glauben
gewohnt war. Er konnte sich nun einmal nicht darüber hinwegsetzen. Viel-
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Ieidjt tear audi) bie tiefe 9?iebexgefd)Iagenl)eit, bie feit bem Siobe bet geliebten

grau auf iljm lag, mit ©djulb baran, bafj er gu felbftquälerifdjen ©ebanfen
unb Setxacfjtungen geneigt toax. SBaxum fjatte ex SInna nidjt fofoxt bon ber

bummen ©efc£)idE)te ergâîjlt Sefd toax e§ gu fpät; ûberbieë toäre ex bem

ïlaxen, fxagenben Slid itjxex ïlugen nidjt gerne begegnet, unb SInna Ijätte bie

feltfame Slntoanblung iïjxeê fonft fo getoiffentjaften Satexê getoifj audi) gax

nic£)t berftanben. Sîanctimal fcEjien iïjm freiließ, alê atjne fie ettoaê bon

feinen peinigenben ©ebanïen; gutoeilen ging fie fo einfilbig neben iljm ïfex

obex faï) iï)n füöiglidi) mit fo fdjeu fragenbem, angftbollen Slide an. ©etoiff
toax fie betrübt, bietteidijt fogax enttäufdjt über iïjxen eigenen Satex. @ine§

ïageS — fie ïamen gexabe bom ©eeliêberg guxüd, tootjin fie einen Sluêflug
gemacht Ratten, unb il)r ©djiff naljte fidj toiebex Sxunnen — ba legte fid)
eine leiste, gittexnbe £anb ifmt auf ba§ fhiie. ©ie fafjen beibe ein
toenig abfeitê bon ber [adfenben, filaubexnben ©efeUfdjaft, bie blauen 2Ibenb=

fdjatten lagen über Sexg, ©ee unb Ufer, unb ein feierlicEfex griebe tjatte fid)
über bie gange fd)öne SBelt gefenït.

„Sapa..ängftlid) ïam e§ bon ben Sftäbdjenlipfjen unb toedte eine

gnnenaufnaîitne ber Âlofterïirdje in ®önig§felben, gegriinbet 1310 bon ber
®atferin ©lifabeth unb itjrer SEodjter, ber Königin Stgneë. Sie SHofteranlage
nmrbe errietet auf ber ©telle, too 2II6redE)t ber I. burd) Igergog Johann bon
©chtoaben erntorbet tourbe. Sie ®trd)e ift im gott)ifä|en ©tile gehalten unb ent=

hält prädjtige ©laSgemälbe be§ 14. ^ahrhunberiä tu ben 11 ©horfenfiern.
^Ijotograpljie Sïïtoirt 2J?o[er, ÄttcfjBerg (8$-)
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leicht war auch die tiefe Niedergeschlagenheit, die seit dem Tode der geliebten

Frau aus ihm lag, mit Schuld daran, daß er zu selbstquälerischen Gedanken

und Betrachtungen geneigt war. Warum hatte er Anna nicht sofort von der

dummen Geschichte erzählt! Jetzt war es zu spät; überdies wäre er dem

klaren, fragenden Blick ihrer Augen nicht gerne begegnet, und Anna hätte die

seltsame Anwandlung ihres sonst so gewissenhaften Vaters gewiß auch gar
nicht verstanden. Manchmal schien ihm freilich, als ahne sie etwas von
seinen peinigenden Gedanken; zuweilen ging sie so einsilbig neben ihm her
oder sah ihn plötzlich mit so scheu fragendem, angstvollen Blicke an. Gewiß
war sie betrübt, vielleicht sogar enttäuscht über ihren eigenen Vater. Eines
Tages — sie kamen gerade vom Seelisberg zurück, wohin sie einen Ausflug
gemacht hatten, und ihr Schiff nahte sich wieder Brunnen — da legte sich

eine leichte, zitternde Hand ihm auf das Knie. Sie saßen beide ein

wenig abseits von der lachenden, plaudernden Gesellschaft, die blauen Abend-
schatten lagen über Berg, See und Ufer, und ein feierlicher Friede hatte sich

über die ganze schöne Welt gesenkt.

„Papa..." ängstlich kam es von den Mädchenlippen und weckte eine

Innenaufnahme der Klosterkirche in Königsfelden, gegründet 1310 von der
Kaiserin Elisabeth und ihrer Tochter, der Königin Agnes. Die Klosteranlage
wurde errichtet auf der Stelle, wo Albrecht der I. durch Herzog Johann von
Schwaben ermordet wurde. Die Kirche ist im gothischen Stile gehalten und ent-

hält prächtige Glasgemälde des 14. Jahrhunderts in den 11 Chorfenstern.
Photographie Alwin Moser, Kilchberg (Zch.)
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fcpmergboïïe ©etoißpeit in beg 23aterg SBruft. „äßag ift'g, mein ®inb?"
fragte er mit geprefjter (Stimme unb legte feine lange Stecpte auf bie $anb
ber ©odjter. „Stidjtg, ißapa," flüfterte fie, „nur... mie fcfjön ift'g peut
abenb, ißapa, nicpt toapr?"

Slugenfdjeinlidj Braute fie fa ba§ SBort nicpt peraug, bag ipn bor tpm
felBft befcpämt päite. llnb bod) quälte es fie, fie toäre fonft getoijj nicpt fo
auffallenb ftitt getoefen, fo in fiep ge!el)rt.

Unb bann toiebet — eg toar, alg fie auf gtoei Sage nadj ©öfcpenen ge=

fapren toaren unb nun gufammen ben tounbetbat fdjönen SBeg nadj Slnber»
matt gingen. Stinggumper bie ftarren, fdjtoeigfamen gelgtoänbe, bon ïeinent
Sliimcpen gefdjmücit, bon ïeinem ©rün erpellt; brunten, ipnen gut (Seite, bie
toilben SBogen ber Steufj, bie iîjr fdjauerlicpeg Sieb fang bon einer Qeit, too

piet ber Ärieggpaf; nod) toilbet tobte, alg bie loilbe Statut, too auf bem fdjma=
len, gefaptbollen ©ebitggpfabe fcptoere Kanonen pinangefcpleppt tourben,
unb SOÎann unb Stop, ber Sebenggefapr nid)t acptenb, in peiper Seibenfd)aft
bag faft Unmöglicpe gut SStôglidjïeit macpten Sluf ber ©eufelgbtitd'e patten
SSater unb ©odjter geftanben, unb ber SBinb patte Slnna ben f5ut Beinahe
bom ®opf geriffen, toäptenb fie in ben toeipen ©ifdjt pinabblicïten. Sept
gingen fie auf fanft anfieigenber (Strate ben fteunblicpen Käufern bon Slnbet=
matt gu. ©a blieb Slnna plöplidj ftepen. $n ipren Slugen fcpimmerten
tränen, ad bag ©tope, (Srpabene, bag fie foeBen gefepen, fcpien iBjre junge
(Seele mit ©etoalt gu Betoegen. „ißapa," fagte fie unb polte tief Sltem, „eg
muff petaug, id) ïann nicpt länger fcptoeigen."

©en SJiinifterialrat pactte Bei biefen SBorten feiner ©ocpter ein plöp=
litper (Scpred. ©er tiefe ©rnft ber foeBen burdjtoanberten Sanbfcpaft patte
fein ©emiit umbüftert unb fdjtoermütig ergriffen. Unb nun pier auf ber

Sanbftrape ein folcp Iäd)erlicpeg ©eftänbnig aBiegen? Siein, bag toollte, bag

ïonnte er nid)t.
„Sticpt jept, nidjt pier, Slnna,,, fagte er in einem, ipm fonft gang frem=

ben, raupen ©one, „toag bu mir aud) gu fagen paBen magft, id) ïann jept
nicptg babon poren. Sap ung lieber fepen, too toir ein anftänbigeg 3Jtittag=
effen finben. @g ift fd)on brci Upr, alfo längft üBer bie Table d'hôte=8eit
pinaug."

SBertoirrt, Betroffen fdjtoieg Slnna. ©ag SBort erftarb ipr auf ben

Sippen, ©eängftigt ging fie neben bem Sßater per, unb felbft beim Bepag=

Ii(pen SJtapIe im fauberen ©aftpof Blieben bie Beiben fcptoeigfam. @g toar,
toie toenn ber Steif in einer gäüplinggnadjt alleg frope ©reiben ber jungen
Snofpen tötet. Unb fo toar eg immer, in alle frope Steifeftimmung, in bie

perrlid)ften ©inbtitcle pinein mifd)te fiep bei beiben biefeg Unbepaglicpe, ©e=

fpannte, bag immer mepr antoud)g, bag ©epeimnig, bon bem bod) ïeineg
bon ipnen ergrürtben ïonnte, toiebiel bag anbete babon toupte. SSetgeblicp
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schmerzvolle Gewißheit in des Vaters Brust. „Was ist's, mein Kind?"
sragte er mit gepreßter Stimme und legte seine lange Rechte auf die Hand
der Tochter. „Nichts, Papa," flüsterte sie, „nur... wie schön ist's heut
abend, Papa, nicht wahr?"

Augenscheinlich brachte sie ja das Wort nicht heraus, das ihn vor ihm
selbst beschämt hätte, lind doch quälte es sie, sie wäre sonst gewiß nicht so

auffallend still gewesen, so in sich gekehrt.

Und dann wieder — es war, als sie auf zwei Tage nach Göschenen ge-
fahren waren und nun zusammen den wunderbar schönen Weg nach Ander-
matt gingen. Ringsumher die starren, schweigsamen Felswände, von keinem
Blümchen geschmückt, von keinem Grün erhellt; drunten, ihnen zur Seite, die
wilden Wogen der Reuß, die ihr schauerliches Lied sang von einer Zeit, wo
hier der Kriegshaß noch wilder tobte, als die wilde Natur, wo auf dem schma-
len, gefahrvollen Gebirgspfade schwere Kanonen hinangeschleppt wurden,
und Mann und Roß, der Lebensgefahr nicht achtend, in heißer Leidenschaft
das fast Unmögliche zur Möglichkeit machten Auf der Teufelsbrücke hatten
Vater und Tochter gestanden, und der Wind hatte Anna den Hut beinahe
vom Kopf gerissen, während sie in den Weißen Gischt hinabblickten. Jeht
gingen sie auf sanft ansteigender Straße den freundlichen Häusern von Ander-
matt zu. Da blieb Anna plötzlich stehen. In ihren Augen schimmerten
Tränen, all das Große, Erhabene, das sie soeben gesehen, schien ihre junge
Seele mit Gewalt zu bewegen. „Papa," sagte sie und holte tief Atem, „es
muß heraus, ich kann nicht länger schweigen."

Den Ministerialrat packte bei diesen Worten seiner Tochter ein plötz-
licher Schreck. Der tiefe Ernst der soeben durchwanderten Landschaft hatte
sein Gemüt umdüstert und schwermütig ergriffen. Und nun hier auf der
Landstraße ein solch lächerliches Geständnis ablegen? Nein, das wollte, das
konnte er nicht.

„Nicht jetzt, nicht hier, Anna,,, sagte er in einem, ihm sonst ganz frem-
den, rauhen Tone, „was du mir auch zu sagen haben magst, ich kann jetzt
nichts davon hören. Laß uns lieber sehen, wo wir ein anständiges Mittag-
essen finden. Es ist schon drei Uhr, also längst über die lludls ck'llüw-Zeit
hinaus."

Verwirrt, betroffen schwieg Anna. Das Wort erstarb ihr auf den

Lippen. Geängstigt ging sie neben dem Vater her, und selbst beim behag-

lichen Mahle im sauberen Gasthof blieben die beiden schweigsam. Es war,
wie wenn der Reif in einer Frühlingsnacht alles frohe Treiben der jungen
Knospen tötet. Und so war es immer, in alle frohe Reisestimmung, in die

herrlichsten Eindrücke hinein mischte sich bei beiden dieses Unbehagliche, Ge-

spannte, das immer mehr anwuchs, das Geheimnis, von dem doch keines

von ihnen ergründen konnte, wieviel das andere davon wußte. Vergeblich
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gerBrad) fid) Stnna ben Sofef barüber ; ïonnte benn ber 23ater toirïtidj afenen,

toag fie bamal§ in griebrichgtjafen ad), toemt fie bod) reben, fid) augffere*

cd)en biitfte! ©irtmal mufete fie eg iîjm bod) fagen! SBenn et ifer nut nid){
immer auggetoidjen toäre, iïjr nid)t immer bag SBort aBgefdjnitten Ijâtte, toenn

fie baöon anfing ®ag atme Sinb tourbe immer gagfeafter unb gergrüBelte

fid) ®ag unb Siadjt ben Btonben Sofef, um einen Slugtoeg aug itjrer fd)ted=

lichen Stot gu finben.
©einerfeitg ärgerte fid) ber iperr iDtinifteriatrat immer meïjr üBer bie

eigene „Bobenlofe ®untmheit", toie er eg nannte. @r toar nun einmal fo

ein Saug; eine Xlntoaïjrîjeit bulbete feine, audi im ïleinften toatjrï)afte Statur
nidft. SBenn bie gahrfdjeine nitd)t getoefen toären, bie iîjn unb feine ®od)ter
üBet SSafel unb greiBurg in bie ipeimat gurüdbringen füllten, er toäre toal)t=

I)aftig auf ber Sîitdïeljr toieber in jeneê QoïïBureau am SBobenfee gegangen
unb t)ätte freimütig feine ©djulb Beïannt, um für feine gigarren gu galten.
StBer fo

@g toar lädjerlidj, ïinbifcfj, nur baran gu benïen: er berlor ja an bie

breifeig SDîarï baburdj — mit ben neuen SSitteten gerechnet — unb bod) —
aBer toa§ toütbe Stnna bagu fagen? Sn ben,legten ®agen ïamen ifem toieber

Qtoeifel, dB Stnna toirïlid) ettoag bon ber fatalen Qigarrengefifjicfjte afenen

ïônne, unb ba featte ftdj ein gang neuer, unerträglicher 33erbad)t feiner ©eete

Betoädjtigt. Sonnte e§ fein, bafe Stnna, bag Huge, Vernünftige Sftäbdjen iferer

einfügen töridjten 2SacEfifd)fd)toärmerei bon ber ®angftunbe nod) immer

nachhing, biefem unaugftetjlidjen Otto Slantfearbt, ber, je^t ein angefeenber

Steferenbar, tfenen am erften ®age itjrer Steife in Q"xiebricï)gï)afen Begegnet

toar? Set, fo mufete eg fein — feitfeer toar feine Stnna toie bertoanbelt; batjer

biefe ©ebanïenaBtoefenfeeit, batjer biefe ©djeu bem SSater gegenüber, ber t)äu=

fige, fäfee garBentoedjfel in bem lieblichen garten ©efidjtdjen. 0 toie Blinb
unb bumm bocf) bie:2Jtänner ftnb! Sefei erft tourbe itjrn alteg, atteg fonnen=
ïtar. 28ie fcBjnell unb fidjet hätte feine grau bag alteg berftanben mit bem

untrüglichen Snftinït beg SJtuttertjergeng! Sa, fie feïjlte ifenen Beiben, bie

treue, lieBeboïïe Sine, ©ingige... StBer Stnna, fein Sinb, fein ïleineg tpau§=

mütterdjen — lieBte fie biefen jungen Saffen toirïlid), unb feiefe eg für ifen

fdon fo früh, fo Balb'nadj ber ©attin ®obe, aud) biefeg SIeinob ïjetgeBen —
für immer? ©ein iperg ergitterte Bei bem ©ebanïen — aBer freilief), beg

Sittbeg ©litcï ïam hier guerft in 23etrad)t.

©in ©ebanïe burchgucfte ihn : er mufete ©etoifefeeit haBen, unb ba er gu=

gleich biefe lädjerlidjen ©etoiffengfïrufeet log fein toottte, fo Befdjtofe er, ben

Steft feiner Steife aufgugeBen, über ben Stobenfee gurüdgufaljren unb toieber

in griebrid)gljafen gu übernachten. ®a toürbe fid) bann fdjon tjeraugftetlen,
oB er mit feiner Vermutung Stecht t)d6e, unb toenn Stnna, fein SIeinob, bag

eingige ©djöne, Siebe, toag ihm nod) Vom SeBen Blieb, toirïlid) noch an biefem
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zerbrach sich Anna den Kopf darüber; konnte denn der Vater wirklich ahnen,

was sie damals in Friedrichshafen ach, wenn sie doch reden, sich ausspre-

chen dürfte! Einmal mußte sie es ihm doch fagen! Wenn er ihr nur nicht

immer ausgewichen wäre, ihr nicht immer das Wort abgeschnitten hätte, wenn

sie davon anfing! Das arme Kind wurde immer zaghafter und zergrübelte
sich Tag und Nacht den blonden Kopf, um einen Ausweg aus ihrer schreck-

lichen Not zu finden.
Seinerseits ärgerte sich der Herr Minifterialrat immer mehr über die

eigene „bodenlose Dummheit", wie er es nannte. Er war nun einmal so

ein Kauz; eine Unwahrheit duldete seine, auch im kleinsten wahrhafte Natur
nicht. Wenn die Fahrscheine nicht gewesen wären, die ihn und seine Tochter
über Basel und Freiburg in die Heimat zurückbringen sollten, er wäre wahr-
haftig auf der Rückkehr wieder in jenes Zollbureau am Bodenfee gegangen
und hätte freimütig seine Schuld bekannt, um für seine Zigarren zu zahlen.
Aber so

Es war lächerlich, kindisch, nur daran zu denken: er verlor ja an die

dreißig Mark dadurch — mit den neuen Billeten gerechnet — und doch —
aber was würde Anna dazu sagen? In dem letzten Tagen kamen ihm wieder

Zweifel, ob Anna wirklich etwas von der fatalen Zigarrengeschichte ahnen

könne, und da hatte sich ein ganz neuer, unerträglicher Verdacht seiner Seele

bemächtigt. Konnte es sein, daß Anna, das kluge, vernünftige Mädchen ihrer
einstigen törichten Backfischschwärmerei von der Tanzstunde noch immer

nachhing, diesem unausstehlichen Otto Blankhardt, der, jetzt ein angehender

Referendar, ihnen am ersten Tage ihrer Reise in Friedrichshafen begegnet

war? Ja, so mußte es fein — seither war seine Anna wie verwandelt; daher

diese Gedankenabwesenheit, daher diese Scheu dem Vater gegenüber, der häu-
fige, jähe Farbenwechsel in dem lieblichen zarten Gesichtchen. O wie blind
und dumm doch dieiMänner sind! Jetzt erst wurde ihm alles, alles sonnen-
klar. Wie schnell und sicher hätte seine Frau das alles verstanden mit dem

untrüglichen Instinkt des Mutterherzens! Ja, sie fehlte ihnen beiden, die

treue, liebevolle Eine, Einzige... Aber Anna, sein Kind, sein kleines Haus-
Mütterchen — liebte sie diesen jungen Laffen wirklich, und hieß es für ihn
schon so früh, so bald nach der Gattin Tode, auch dieses Kleinod hergeben —
für immer? Sein Herz erzitterte bei dem Gedanken — aber freilich, des

Kindes Glück kam hier zuerst in Betracht.

Ein Gedanke durchzuckte ihn: er mußte Gewißheit haben, und da er zu-
gleich diese lächerlichen Gewissensskrupel los sein wollte, so beschloß er, den

Rest seiner Reise aufzugeben, über den Bodensee zurückzufahren und wieder
in Friedrichshafen zu übernachten. Da würde sich dann schon herausstellen,
ob er mit seiner Vermutung Recht habe, und wenn Anna, fein Kleinod, das

einzige Schöne, Liebe, was ihm noch vom Leben blieb, wirklich noch an diesem
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23Icmïi)atbt f)ing —- nun ja, in ©otteê tarnen, bann tooHte er in griebridjg»
ï)afen, too ber ®erl angefteïït toar, fid^ gang grünblidj nadj iljut erïunbigen,
2Ba§ nad)ljer barauS tourbe, toar eine anbere grage. SIBer er, SInnaS SSater,

ïjatte bann toenigftenê in jeher ipinfidjt feine ißflicfit getan, at§ SSater unb atg
©Ijrift, ber jebe Süge Ijafjt — fmnïtum.

„SInna", Begann er toäljrenb ber SKidfaijrt nad) Srunnen, „idj — id)
Ijabe utidj entfdjloffen, ben Steft unferer Steife aufgugeben. ®aê SBetter fdjeint
fid) grünblicf) gu änbern, unb in fünf Sagen toäre mein Urlaub fo toie fo
gu ©nbe." SInna toar fetjr filajj getoorben unb ffnette nerbiiê mit bem
Stiemen beê Stufieefenfterê, ®er Sater beobachtete fie eine SBeile lang
fcfjtoeigenb. „<SieIj, toie e§ regnet," fagte er, ïjinauêtoeifenb : „Stegetredjte
Sinbfaben!. @§ gibt, fürc5E)te id), einen richtigen Sanbregen. SBir BiaBen biet
©djoneg gefeljen unb genoffen, nidjt toatjr? unb tooHen barum lieber fort,
etje bie Sangetoeife biefe ©inbrüde bertoifdjt ; meinft bu nidjt audj?"

Stnna tjing ben ®o|)f. CSnblicb) fagte fie: „SBie bu meinft, ißafia, •—

id) — idj eile nidjt nadj ipaufe."

Stlja — ba Ijaben toir'§: e§ graute iîjr bor bem Seben baf)eim, bor bem

Qurütüommen, nadjbem fie i ïj n gefeîjen îjatte, biefelBe Suft eingeatmet tjattc,
biefelben Serge geflaut, toie er

„Unb", fdjtofj ber Sater, „ben Söeg nehmen toir toieber über ben Stoben»

fee unb griebridjêljafen."
©r fagte e§ gögernb, um ben ©inbrud gu beoBad)ten, ben biefe SBorte

auf bie Softer machen toürben. Stber er toar bocf) nidjt auf bag gefaxt,
toa§ nun ïam. Sftit einem tauten fgubelfcfirei fprang SInna emfior unb toarf
fidj iljm, ba, mitten im ®uf>ee, ladjenb unb glüdfelig um ben $al§.

„SInna, Sinb, bift bu bon ©innen?" er toeïjrte iïjr ab. Stlfo fo Bjeifg, fo

teibenfdjaftticfj liebte fie biefen jungen ÜDtann, baff fie beim Blofsert ©eban»

!en, iïjm nodj einmal gu begegnen, gang aujjer ficf) geriet — feine fonft fo ber»

ffänbige, ruhige Stnna?

„Stun ja," fagte fie ettoaê befdjämt unb fejjte ficf) toieber auf ifjren ißla|:
„ber Sobenfee ï)at mir eben gar fo gut gefallen

„Unb $riebrid)êï)afen aud)?" fragte er ettoaê bitter. ®iefe itbertoal»

tigenbe $reube feiner Socfjter gab itjm einen ©tidj in§ iperg. 23ie eilig Blatte

fie e§, feine Heine Stnna, itjn, ben ©infamen, Sraurigen, gu bertaffen!

„griebridjgtjafen audj," beïannte SInna, toäljrenb itjr eine tiefe Stöte

in bie SSangen ftieg, „adj Sßafaa, toie fetjr, toie fo fetjr freue idj mid)! SIBer

nidjt toatjr, toir fteigen toieber im ®eutfdjen ipauS ab? SIdj SfSafaa, id) ptte
bid) fo gerne, fo gerne um biefe änberung beineê SteifejUaneê gebeten — aber

idj tjatte nidjt ben ÜKut bagu!"
ißrüfenb falj er Stnna an, aber biefe Begegnete feinem Slid mit einem

— 300 —

Blankhardt hing — nun ja, in Gottes Namen, dann wollte er in Friedrichs-
Hafen, wo der Kerl angestellt war, sich ganz gründlich nach ihm erkundigen.
Was nachher daraus wurde, war eine andere Frage. Aber er, Annas Vater,
hatte dann wenigstens in jeder Hinsicht seine Pflicht getan, als Vater und als
Christ, der jede Lüge haßt — Punktum.

„Anna", begann er während der Rückfahrt nach Brunnen, „ich — ich

habe mich entschlossen, den Rest unserer Reise aufzugeben. Das Wetter scheint
sich gründlich zu ändern, und in fünf Tagen wäre mein Urlaub so wie so

zn Ende." Anna war sehr blaß geworden und spielte nervös mit dem
Riemen des Küpeefensters. Der Vater beobachtete sie eine Weile lang
schweigend. „Sieh, wie es regnet," sagte er, hinausweisend: „Regelrechte
Bindfaden! Es gibt, fürchte ich, einen richtigen Landregen. Wir haben viel
Schönes gesehen und genossen, nicht wahr? und wollen darum lieber fort,
ehe die Langeweile diese Eindrücke verwischt; meinst du nicht auch?"

Anna hing den Kopf. Endlich sagte sie: „Wie du meinst, Papa, —
ich — ich eile nicht nach Hause."

Aha — da haben wir's: es graute ihr vor dem Leben daheim, vor dem

Zurückkommen, nachdem sie ih n gesehen hatte, dieselbe Luft eingeatmet hatte,
dieselben Berge geschaut, wie er

„Und", schloß der Vater, „den Weg nehmen wir wieder über den Boden-
see und Friedrichshafen."

Er sagte es zögernd, um den Eindruck zu beobachten, den diese Worte
auf die Tochter machen würden. Aber er war doch nicht auf das gefaßt,
was nun kam. Mit einem lauten Jubelschrei sprang Anna empor und warf
sich ihm, da, mitten im Kupee, lachend und glückselig um den Hals.

„Anna, Kind, bist du von Sinnen?" er wehrte ihr ab. Also so heiß, so

leidenschaftlich liebte sie diesen jungen Mann, daß sie beim bloßen Gedan-
ken, ihm noch einmal zu begegnen, ganz außer sich geriet — seine sonst so ver-
ständige, ruhige Anna?

„Nun ja," sagte sie etwas beschämt und setzte sich wieder auf ihren Platz:
„der Bodensee hat mir eben gar so gut gefallen ..."

„Und Friedrichshafen auch?" fragte er etwas bitter. Diese überwäl-
tigende Freude seiner Tochter gab ihm einen Stich ins Herz. Wie eilig hatte
sie es, seine kleine Anna, ihn, den Einsamen, Traurigen, zu verlassen!

„Friedrichshafen auch," bekannte Anna, während ihr eine tiefe Röte
in die Wangen stieg, „ach Papa, wie sehr, wie so sehr freue ich mich! Aber
nicht wahr, wir steigen wieder im Deutschen Haus ab? Ach Papa, ich hätte
dich so gerne, so gerne um diese Änderung deines Reiseplanes gebeten — aber

ich hatte nicht den Mut dazu!"
Prüfend sah er Anna an, aber diese begegnete seinem Blick mit einem



— 301 —

fo offenen, in ©lûcEfeligïeit fd)toimmenben iljter blauen 2Iugen, bafj er

feinem mafflofen ©rftaunen ïeinen anbeten Stuêbrui geben ïonnte, alê

butrî) ein leifeê pfeifen.

3toei iEage flötet fielen bie beiben ffteifenben toieber box betfelben
33an! in bemfelben 3od0dbäube, too bie hoffet fo unbarmherzig hinauf» unb
toieber fierabgegerxt toutben. §lnna, bie bem SSater gebanïenloê gefolgt ift,
fröhlich unb tooï)Igemut, trots be§ immer noct) ^erabftrömenben ïtegenê —
ber Iperr SJtinifterialrat betlegen unb fidjtbar nad) SBorien fudfenb.

®er gtoingtiftein oberhalb Cappel a. 8Î. gu (Spren be§ an
biefer ©teüe gefallenen großen fftefo«nator§ ttlridj gtotngli.

SP^otograpftie SHwtn SWo(er, Silcfibetj (8<W

„(Sie toünfcfien <—?" ber QoIIbeamte fragt e§ toeniger batfd) alê ber=

tounbert. „Sie getien bod), fobiel id) felje, a u § ber <Sd)toeig, unb TE)ier toitb
nur ber QoH i n bie Sdjtoeig erhoben. Sn g'tiebridiê^afen britben ift ba§

3oHamt für ®eutfd)Ianb."
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so offenen, in Glückseligkeit schwimmenden ihrer blauen Augen, daß er

seinem maßlosen Erstaunen keinen anderen Ausdruck geben konnte, als
durch ein leises Pfeifen.

Zwei Tage später stehen die beiden Reisenden wieder vor derselben
Bank in demselben Zollgebäude, wo die Koffer so unbarmherzig hinauf- und
wieder herabgezerrt wurden. Anna, die dem Vater gedankenlos gefolgt ist,

fröhlich und wohlgemut, trotz des immer noch herabströmenden Regens —
der Herr Ministerialrat verlegen und sichtbar nach Worten suchend.

Der Zwinglistein oberhalb Kappel a. Ä. zu Ehren des an
dieser Stelle gefallenen großen Reformators Ulrich Zwingli.

Photographie Alwin Moser, Kilchberg (Zch.)

„Sie Wünschen '—?" der Zollbeamte frägt es weniger barsch als ver-
wundert. „Sie gehen doch, soviel ich sehe, aus der Schweiz, und hier wird
nur der Zoll in die Schweiz erhoben. In Friedrichshafen drüben ist das

Zollamt für Deutschland."
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,,Sd) toeifj," fagt ber Iperr Hftinifteriatrat mit fetjr unfidjerer Stimme,
„aber auf ber ^erreife »— fie toaren fo gut auf heut ©rurtbe meineg ®offerg
berpadt, unb ba fagte id) — id) tjätte nidjtg gu bergotten."

©er SBeamte fietft beit teürbigen iperrn fpradjlog bor ©rftaunen an,
bann fagt er enblidj:- Sie ïjaBen alfa ettoag SSergoIIbareg mitgehabt bamalê?
Hub teag tear eg, toenn id) Bitten barf?"

• „Qigarren ..©eut Iperrn SNinifterialrat ift bie Äetjle gugefdjnürt.
T8ie ein gemajjregetter SdjuIBuBe ïommt er fid) unter biefem 3ßert)ör bor.
Nie toieber, nie, nein, n i e in feinem SeBen teilt er fid) auf ber attergeringften
Sitge ertauben! ©ie Situation ift lädjerlidj, empörenb, einfad) entfefjtid),

„gigarren? t)m — ja, auf Qigarten ift ein fetjr Ijotjer Qolt."
„®ag teeijj id)."
„Unb toie biete Ratten Sie benn bei fid)?" l

„3dj Bin ja Bereit, — gerne Bereit — nadjgugaljlen," ftottert ber reuige
unb gertnirfdjte Siinbcr, „fofprt, jeigt, gteidj, beêtoegen ïjabe id) ja eine gang
anbere Nüdreife gemacfjt."

„Sßie biete toaren eg?" forfeit ber Beamte nun ettea§ ungebulbig.

„Siebenunbbiergig — eg tear ein ®iftdjen bon fünfgig. ©rei babon

fjatte id) fdjon gu ipaufe geraucht."
„SXBer mein iperr, id) Begreife Sie toirïlid) nidjt. 2Bogu inïommobieren

Sie fid) benn fo gang unnötigertoeife unb Bringen midi um meine Seit?,

giinfgig Siggen finb bodj erlaubt!"
Unb ber SSeamte toenbet fid) Brummenb ab.

©er iperr Ntinifterialrat aber fteljt, teie bom ©onner geriitjrt, unb erft

altmafjtid) fteigt bag gange Sädiertidje bor feiner Seele auf.
SInna, bie mit immer erftaunteren unb größer teerbenben Stugen Seagirt

beg ïleinen SSorgangeg geteefen tear — Slnna bridjt jeigt in ein filberljelteg
Üadjen aug; „SIdj, bag alfo tear eg? 0 bu armer, guter 5ßaf>a! Sa, toarum

Ijaft bu mir benn bie ©efd)id)te mit ben Spätren nid)t gleid) anbertraut?
Scb tjätte bir fagen tonnen, baff fünfgig ertaubt finb; gufättig toufgte id) eg;

id) tjörte einen £errn an ber Table d'hôte babon fpredjen. ©u armer,
lieber Sßapa!" Unb fie nimmt iljn mitteibig an ber Ipanb, um itjn aug ber

SoIQjalte gu gietjen, teo fid) Bereits Neugierige um fie gu fdjaren Beginnen.

„Unb nun, teieber über ben See, ißapa, nad) gdiebricfjgljafen, ing ©eutfd)e

Ipaug!" fie fagt eg ungebulbig, aufgeregt unb bod) gtüdftraljlenb.

Smmer ï)ôtier fteigt bag Not auf SInnag garten SBangen, je näljer fie

griebridjgt)afen Bommen, immer tjetter, freubiger gtängen itjre Stugen. Seid

fahren fie in ben Ipafen ein -— jeigt fdjtingt ber Nîatrofe ba§ ©au um ben

ißfoften — jejit ftoppt bag Sdjiff —< — unb jeigt, jejgt fdjreiten fie über bie

Sd)iffgbrüde. ©g regnet nod) immer, ©rofttog, metandjotifd) betjnt fid) ber

einft fo fd)öne Blaugrüne See aug. ©ie Ntötoen, bamalg fo filBertoeifs, flat=
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„Ich weiß," sagt der Herr Ministerialrat mit sehr unsicherer Stimme,
„aber auf der Herreise >— sie waren so gut auf dem Grunde meines Koffers
verpackt, und da sagte ich — ich hätte nichts zu verzollen."

Der Beamte sieht den würdigen Herrn sprachlos vor Erstaunen an,
denn sagt er endlich: Sie haben also etwas Verzollbares mitgehabt damals?
Und was war es, wenn ich bitten darf?"

' „Zigarren..." Dem Herrn Ministerialrat ist die Kehle zugeschnürt.

Wie ein gemaßregelter Schulbube kommt er sich unter diesem Verhör vor.
Nie wieder, nie, nein, n i e in seinem Leben will er sich auf der allergeringsten
Lüge ertappen! Die Situation ist lächerlich, empörend, einfach entsetzlich,

„Zigarren? hm >— sa, auf Zigarren ist ein sehr hoher Zoll."
„Das weiß ich."

„Und wie viele hatten Sie denn bei sich?" i

„Ich bin ja bereit, — gerne bereit — nachzuzahlen," stottert der reuige
und zerknirschte Sünder, „sofort, jetzt, gleich, deswegen habe ich ja eine ganz
andere Rückreise gemacht."

„Wie viele waren es?" forscht der Beamte nun etwas ungeduldig.

„Siebenundvierzig — es war ein Kistchen von fünfzig. Drei davon

hatte ich schon zu Hause geraucht."

„Aber mein Herr, ich begreife Sie wirklich nicht. Wozu inkommodieren

Sie sich denn so ganz unnötigerweise und bringen mich um meine Zeit?
Fünfzig Zigarren sind doch erlaubt!"

Und der Beamte wendet sich brummend ab.

Der Herr Ministerialrat aber steht, wie vom Donner gerührt, und erst

allmählich steigt das ganze Lächerliche vor seiner Seele auf.
Anna, die mit immer erstaunteren und größer werdenden Augen Zeugin

des kleinen Vorganges gewesen war — Anna bricht jetzt in ein silberhelles

Lachen aus: „Ach, das also war es? O du armer, guter Papa! Ja, warum
hast du mir denn die Geschichte mit den Zigarren nicht gleich anvertraut?

Ich hätte dir sagen können, daß fünfzig erlaubt sind; zufällig wußte ich es;

ich hörte einen Herrn an der llswlo à'bà davon sprechen. Du armer,
lieber Papa!" Und sie nimmt ihn mitleidig an der Hand, um ihn aus der

Zollhalle zu ziehen, wo sich bereits Neugierige um sie zu scharen beginnen.

„Und nun, wieder über den See, Papa, nach Friedrichshafen, ins Deutsche

Haus!" sie sagt es ungeduldig, aufgeregt und doch glückstrahlend.

Immer höher steigt das Rot auf Annas zarten Wangen, je näher sie

Friedrichshafen kommen, immer Heller, freudiger glänzen ihre Augen. Jetzt

fahren sie in den Hafen ein >— jetzt schlingt der Matrose das Tau um den

Pfosten — jetzt stoppt das Schiff —> — und jetzt, jetzt schreiten fie über die

Schiffsbrücke. Es regnet noch immer. Trostlos, melancholisch dehnt sich der

einst so schöne blaugrüne See aus. Die Möwen, damals so silberweiß, flat-
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tern mit fdjmu^ig=grattem ©efieber unb pfelid) ïrachgenbem ©efdfrei umê
Scfjiff. SInna brängt immer mieber; „Sotrart, ïomm," unb §ie£)t beit SSater

mit fieberhafter ilngebulb burd) bie Düenge ber Sluëfteigenben auf bie Straffe
unb nad) bent ©eutfdjen haufe gu. SDajf bag SRäbcI fo grengenlog, fo un=
glaubtid) berliebt feilt ïamt — unb in toen? — — in einen Otto SlanFfjarbt

©otttob, fie ïônnen trieber biefelben Simmer haben. SInna fliegt in bag

irrige. Schon nacf) gtoei SiRimiten ïlopft fie tjaftig an itjreg Sßaterg Soir
unb ftiirgt, alg er „herein" gefagt, atemlos» auf ü)n gu.

„$a, ba, ißapa! er mar nod) bort, an feinem ißlaig, er ift unberfetfrt, id)

habe ihn gleich gefunbenl" Xtnb fie ftecft itjm ein tleineg blaufamtneg @tui in
bie hanb unb brängt: „3Rad)e auf, fo mad)e bod) auf, ißapaü" ©er herr
dRinifterialrat ift faffungglog: ma§ fol! bag alles» bebeuten? Sft feine SInna

iibergefchnappt in ihrer üerliebteit gdeube? unb mag foil bag ©ing ba in
feiner hanb, bag iïjm fo motjlbeïannt unb bod) in biefer fremben Umgebung
fo feltfam bortommt?

Slnnag ungebulbige Singer öffnen bag @tui. ,,©a, ba, fiel), ißapa! ber

ffting, ber liebe, fcfjöne iRing •— o mie bin id) fo glüdlidj!"
Unb fie umtjalft ihn unb ï)ergt unb ïûfft il)n, mährenb ihre blauen

Singen in ©ränen fcftoimmen.
„SInna, ®inb, id) berftel)e nidftg, aber rein nidjtgi ®ag ift bod) ber

fRing beiner SRutter? SBie ïommt bet hierher? Äannfi bu nicht orbentlicf)

rebett? Unb laf mid) aufg Sofa fifjen •— fo —< mir berfagen ja bie ®nie

— bie fReife unb — bag hierherïommen —" SInna brüdt ihren 23ater

in bie Sofaede unb fdpniegt fid) an ifn.
„Sa, ißapa, nun toilt ich bir aUeg, alleg eingefteljen. Sich ißapa, ich I)atte

bid) fa eigentlich nidjt gerabc angelogen, als bu mid) am Slbenb in Sugern

frugft — meifjt bu nod)? ob id) ben fRing aud) gut aufbemal)rt hätte ©ut
aufbemaljrt blatte id) ifjn — aber nicht gu häufe, fonbern —- id) I)abe ben

fRing mitgenommen gehabt, ißapa ..Slnna bleibt in ihrer groffen 3Sefd)a=

mung unb SSermirrung fteden. „Sich 5ßapa, fei mir nicht gar git böfe — icf)

toil! bir fa fe|t alleg, alleg ergäben Sd)au, id) befaff bod) ben fRing nod) gar
nicht lang, alg mir megreiften — bäum ein paarmal habe id) ihn angehabt —
unb ich hatte eine fo u n m e n f d) I i cfre, eine fo fürchterliche Srettbe
baran — nicht bloff begmegen, meil eg ber lieben SRama fRing ift — ad)

ifjapa!" 3'Cnna berbirgt ihr erglühenbeg ©efidjtchen errötenb an beg iBatcrg

Sdjulter, „aber audj, meit er fo büBfdj augfieht, fo munberbübfd) Unb id)

tonnte eg mirtlid) nicht tiberë hetg bringen, ihn gu häufe gu laffen. ÜRur

mitnehmen mollte id) ihn, nicht tragen; nur bon Seit gu Seit ihn ein bifgdjen

anfehen unb mid) heimlich baran freuen, mie er gliigert unb funtelt unb blibt.
Unb fo habe ich ibm mitgenommen, in meinem fReifetäfchcfjeit, Sßapa, bag ich

untermegg immer umhängen habe. SIber bag hat tein Schloß, eg tlappt nur
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tern mit schmutzig-grauem Gefieder und häßlich krächzendem Geschrei ums
Schiff. Anna drängt immer wieder: „Komm, komm," und zieht den Vater
mit fieberhafter Ungeduld durch die Menge der Aussteigenden auf die Straße
und nach dem Deutschen Hause zu. Daß das Mädel so grenzenlos, so un-
glaublich verliebt fein kann — und in wen? — — in einen Otto Blankhardt!

Gottlob, sie können wieder dieselben Zimmer haben. Anna fliegt in das

ihrige. Schon nach zwei Minuten klopft sie hastig an ihres Vaters Tür
und stürzt, als er „Herein" gesagt, atemlos auf ihn zu.

„Da, da, Papa! er war noch dort, an seinem Platz, er ist unversehrt, ich

habe ihn gleich gefunden!" Und sie steckt ihm ein kleines blausamtnes Etui in
die Hand und drängt: „Mache auf, so mache doch auf, Papa!!" Der Herr
Ministerialrat ist fassungslos: was soll das alles bedeuten? Ist seine Anna
übergeschnappt in ihrer verliebten Freude? und was soll das Ding da in
seiner Hand, das ihm so wohlbekannt und doch in dieser fremden Umgebung
so seltsam vorkommt?

Annas ungeduldige Finger öffnen das Etui. „Da, da, sieh, Papa! der

Ring, der liebe, schöne Ring >— o wie bin ich fo glücklich!"
Und sie umhalst ihn und herzt und küßt ihn, während ihre blauen

Augen in Tränen schwimmen.

„Anna, Kind, ich verstehe nichts, aber rein nichts. Das ist doch der

Ring deiner Mutter? Wie kommt der hierher? Kannst du nicht ordentlich
reden? Und laß mich aufs Sofa sitzen >— so —> mir versagen ja die Knie

— die Reise und — das Hierherkommen —" Anna drückt ihren Vater
in die Sofaecke und schmiegt sich an ihn.

„Ja, Papa, nun will ich dir alles, alles eingestehen. Ach Papa, ich hatte

dich ja eigentlich nicht gerade angelogen, als du mich am Abend in Luzern
frugst — weißt du noch? ob ich den Ring auch gut aufbewahrt hätte? Gut
aufbewahrt hatte ich ihn — aber nicht zu Haufe, sondern —> ich habe den

Ring mitgenommen gehabt, Papa ..." Anna bleibt in ihrer großen Beschä-

mung und Verwirrung stecken. „Ach Papa, sei mir nicht gar zu böse — ich

will dir ja jetzt alles, alles erzähen! Schau, ich besaß doch den Ring noch gar
nicht lang, als wir wegreisten — kaum ein paarmal habe ich ihn angehabt —
und ich hatte eine so u n men schli ch e, eine so fürchterliche Freude
daran — nicht bloß deswegen, weil es der lieben Mama Ring ist — ach

Papa!" Anna verbirgt ihr erglühendes Gesichtchen errötend an des Vaters
Schulter, „aber auch, weil er so hübsch aussieht, so wunderhübsch! Und ich

konnte es wirklich nicht übers Herz bringen, ihn zu Hause zu lassen. Nur
mitnehmen wollte ich ihn, nicht tragen; nur von Zeit zu Zeit ihn ein bißchen

ansehen und mich heimlich daran freuen, wie er glitzert und funkelt und blitzt.
Und so habe ich ihn mitgenommen, in meinem Reisetäschchen, Papa, das ich

unterwegs immer umhängen habe. Aber das hat kein Schloß, es klappt nur
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einfadj gu, uub atê bu mid) am erften SXBertb lE)ier gum ©ffen riefft, ba tourte
id) gar nidjt, toaê tun; im ©äfcfjdjen gu taffen toagte id) ben Sting nidjt, unber=

fdjtoffen; an ben Singer gu fteden audj nidjt. 2m meiner Stngft fucfjte id)
überall nadj einem fidjeren Ort; ba fat) id) ein ®ommöbdjen in ber ©de

ftefen, mit bieten ïjergigen ©djubtäbdjen gum SSexfdjliefen, gang alt; baï>in=

ein, in eineê ber ©djubtäbdjen berftedte id) ben Sting, fdjjlofg bie ©djublabe gu
ltnb ftedte ben ©djlüffel in mein Steifeiäfcfidjen."

„Stun, unb?"
2lm anbern SJtorgen reiften mir gang frülj ab — ben ©djlüffel immer

nod) in meiner ©afdje. Sdj ïjatte gang bergeffen, ben Sîing toieber ïjerauê=

guneljmen. ©rft atê bu mid) barnad) frugft, fiel eê mir toieber ein, $ßafa.
©er ©djlüffel tear freilief) nod) in meinem ©äfd)d)en — aber ber Sting —
ber toar in Sbiebridjêfafen geblieben. Sfcf), toa§ id) burd)gemacljt fabe! Sd)

ïann eê gar nidjt fagen! @ê toar furdjfbar! Sit ber Stadjt ïonnte id) nidjt
fcfjlafen. ©er ©ebanïe: line befommft bu ben Sting toieber? lief mir feine

Stufe, ©aufenb 5ßtäne erfanb id). Sdj toottte fdjreiben, ben ©djlüffel inê
©eutfdje £>auê fluiden, um meinen Sting bitten Sä) toollte bief) anflefjen,
über Sbtebridjêïjafen gurüdgureifen, idj badjte an alle unfere SSefannten, bie

bietteicfjt bortfin fahren toürben... Sfber alte ißläne bertoarf id) toieber.

©inmal naïjm id) allen meinen SFcut gufammen, um eê bir eingugeftefjen.
SfBer id) fdjämte mid) fo fcfjredtid) bor bir, ißafa! — Sdj ïjatte bid) bod) feneê
erfte SJtat angelogen, atê bu nad). meinem Stinge frugft."

©er tperr SJtinifterialrat teilt ettoaê fagen, allein baê SSort erftirbt itjm
auf ber Sippe.

„SSei ©ag badjte idj nidjtê, fat) id) nidjtê, atê meinen Sting," fätjrt Stnna

fort: „Sn jebem äöafferfall fat) id) nur iljn btifen, in febem ©djneeberg nur
feinen fetten ©(fein. Sag er nodj in bem fidjeren SSerfted? ober ïjatte irgenb
jemanb bie ©djubtabe bielleidjt erbrochen? ïjatte man entbedt, baff ber ©djtüf=
fei fetjlte unb bielleidjt einen neuen gemadjt unb fierbei meinen Sting ent=

bedt? ©ie gange Steife toar mir berborben, ißapa — — >— Sd) fabe nidjt
berbient, ben Sting toiebergufinben, id) gebe itjn bir, bertoatjre bu itjn mir,
biê id) toürbig bin, itjn gu tragen."

©ie legt baê Heine ©tui toieber in beê SSaterê tpanb, unb auê itjren
Stugen falten ein paar grofe ©ränen.

„Stein, nein," fagt ber iperr SJtinifteriatrat tjaftig; er nimmt ben Sting
auê feinem blauen SSettdjen tjerauê unb ftreift itjn über Stnnaê Singer,
„©rage itjn nur, er foil unê beibe an ettoaê erinnern —< meinft bu nidjt
audj?" ©od) beim 23etrad)ten biefeê fdjtanïen ©olbfingerê fällt itjm plöigtid)
toieber feine grofe ©orge ein. „Slnna," fagt er ftodenb, „toie beibe tootten

bon jeft ab unê nie toieber ettoaê gu berbergen fudjen, nidjt toatjr? @o fage

mir nun, ®inb — bu toeifjt, idj rnufj bir feigt aitd) bie SJtutter erfefen, unb
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einfach zu, und als du mich am ersten Abend hier zum Essen riefst, da wußte
ich gar nicht, was tun; im Täschchen zu lassen wagte ich den Ring nicht, under-
schlössen; an den Finger zu stecken auch nicht. In meiner Angst suchte ich

überall nach einem sicheren Ort; da sah ich ein Kommödchen in der Ecke

stehen, mit vielen herzigen Schublädchen zum Verschließen, ganz alt; dahin-
ein, in eines der Schublädchen versteckte ich den Ring, schloß die Schublade zu
und steckte den Schlüssel in mein Reisetäschchen."

„Nun, und?"
Am andern Morgen reisten wir ganz früh ab — den Schlüssel immer

noch in meiner Tasche. Ich hatte ganz vergessen, den Ring wieder heraus-
zunehmen. Erst als du mich darnach frugst, siel es mir wieder ein, Papa.
Der Schlüssel war freilich noch in meinem Täschchen >— aber der Ring —
der war in Friedrichshafen geblieben. Ach, was ich durchgemacht habe! Ich
kann es gar nicht sagen! Es war furchtbar! In der Nacht konnte ich nicht
schlafen. Der Gedanke: wie bekommst du den Ring wieder? ließ mir keine

Ruhe. Tausend Pläne erfand ich. Ich wollte schreiben, den Schlüssel ins
Deutsche Haus schicken, um meinen Ring bitten Ich wollte dich anflehen,
über Friedrichshafen zurückzureisen, ich dachte an alle unsere Bekannten, die

vielleicht dorthin fahren würden... Aber alle Pläne verwarf ich wieder.
Einmal nahm ich allen meinen Mut zusammen, um es dir einzugestehen.
Aber ich schämte mich so schrecklich vor dir, Papa! — Ich hatte dich doch jenes
erste Mal angelogen, als du nach meinem Ringe frugst."

Der Herr Ministerialrat will etwas sagen, allein das Wort erstirbt ihm
aus der Lippe.

„Bei Tag dachte ich nichts, sah ich nichts, als meinen Ring," fährt Anna

fort: „In jedem Wasserfall sah ich nur ihn blitzen, in jedem Schneeberg nur
seinen hellen Schein. Lag er noch in dem sicheren Versteck? oder hatte irgend
jemand die Schublade vielleicht erbrochen? hatte man entdeckt, daß der Schlüs-
sel fehlte und vielleicht einen neuen gemacht und hierbei meinen Ring ent-
deckt? Die ganze Reise war mir verdorben, Papa — — '— Ich habe nicht

verdient, den Ring wiederzufinden, ich gebe ihn dir, verwahre du ihn mir,
bis ich würdig bin, ihn zu tragen."

Sie legt das kleine Etui wieder in des Vaters Hand, und aus ihren
Augen fallen ein paar große Tränen.

„Nein, nein," sagt der Herr Ministerialrat hastig; er nimmt den Ring
aus seinem blauen Bettchen heraus und streift ihn über Annas Finger.
„Trage ihn nur, er soll uns beide an etwas erinnern —> meinst du nicht

auch?" Doch beim Betrachten dieses schlanken Goldfingers fällt ihm plötzlich
wieder seine große Sorge ein. „Anna," sagt er stockend, „wie beide wollen
von jetzt ab uns nie wieder etwas zu verbergen suchen, nicht wahr? So sage

mir nun, Kind — du weißt, ich muß dir jetzt auch die Mutter ersetzen, und
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id) bin gar fo ungefdjidt unb unerfahren in foldjen ©ingen — tear e§ t—

roar eS nicht and) bein ipergdfen, baê mitfpradj, al» bu bid) fo febjr freuteft,
über fÇriebricï)êï)afert gurûcïguïehren?"

„SRein $erg?" — Slnna fiept ben SSater ïjochft bertounbert an.

„Siun ja —" ber $err SRinifterialrat fühlt eine hödjft peinbolle Stöte in
fein ©eficpt auffteigen, „ich meinte —< e§ toollte mir fo fd)einen — ich bacf)te

— bergleichen ©inge ïommen boch mand)mal bor — nun — pm — ^u
bem ötto SBIanïparbt hier in griebrichSpafen begegnet, unb bu toeifjt, bu paft

in ber ©angfhmbe bocp reiht gern mit ihm getankt..
Unbeholfen ringt ber £err SRinifterialrat nadj SBorten. SIber unenbliih

erleichtert ift er, als Slnna, ihre Slrme um feinen Raiten fd)Iingenb, in ein

fcpallenbeS Sachen ausbricht, fo eineS, toie er e§ feit bem ©obe ber SRutter

nicht mehr bon ihr bernommen hot. „SIber ifJapa, bu bummef, lieber, ein=

giger, golbener 5ßapa * bu bift bod) fonft fo ïlug unb gefreit! 3Bo ï)aft

bu benn beine Slugen gehabt? Otto SSIanïparbt ift mir fo egal toie unfer

Soli bal)eim —• nein, gehntaufenbmal egaler, benn Soli ift ein reigenbeS,

gelehrige^ ©ier unb ötto SSIanïparbt ein bummer Sunge, an ben ich nicht

einmal benïen mag. SSrrrü! llnb Slnna madht eine unglaublich !omifcf)e

©rimaffe, als pabe fie ettoaS "höd^ft SBibrigeS gefdjluit. „Otto SSIanïparbt!

Sdj fdjäme mich, toenn ich benïe, baff id) mit bem gerne tangte... Stein,

SJapa, ba muff bod) ein gang anberer ïommen, toenn er bir beine Slnna

rauben toiU, ein folder, toeifft bu, toie ich bisher überhaupt noch gar nie

einen gefepen habe, llnb einfttoeilen mufft bu bein nidjêtnupige», ïieineS

$au»mütterchen noch behalten — gelt? Ilnb nädffteS Saht machen toir eine

neue Steife in bie ©cptoeig, too Su bann fogleicp alle§ an ber ©renge angibft,
toaS bu im Koffer paft,'unb too ich bann borper meinen ffting forgfaltig gu

|jaufe berfdflieffe — bann genießen toir bie ©cpneeberge unb bie ©een unb

bie SJÎatten nod) gang, gang anberê >— nicht toahr, üßapa?"

®er ipcrr SKinifterialrat brücfte feine SInna mit inniger Stüprung an

fid), unb ein tiefer erleichterter ©eufger fteigt auS feinem bergen empor:
©ottlob, er hat feinen ©roft noch, fein ®inb, baê SMeinob bon feiner ge=

liebten grau; unb barf e§ noch eine SBeile behalten!

fiijIaiiE Ifângtïjm
„©rofsmütterlein, tote alt Bift bu?"

„üteunmal geïjn unb einê bagul"

„@inunbneungig $al)r finb biet."
„llnb eê toat !ein Ieid)te§ ©piel."

„SBarft bu audi einmal ein SSinb?"

„Suftig, toie bie ®inber finb."

„©ingft audj in bie 6c£)ule ba?"

„Sinunbneungig Saljte, ja."

„©inunbneungig 3aïire, neinl
Saê ïann nie unb nimmer fein.

öber trifft eê bennod) gu,
Silerb' id) nidft fo alt toie bu!"

®tn(l Sftfjmamt.
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ich bin gar so ungeschickt und unerfahren in solchen Dingen — war es >—

war es nicht auch dein Herzchen, das mitsprach, als du dich so sehr freutest,
über Friedrichshafen zurückzukehren?"

„Mein Herz?" — Anna sieht den Vater höchst verwundert an.

„Nun ja —" der Herr Ministerialrat fühlt eine höchst peinvolle Röte in
sein Gesicht aufsteigen, „ich meinte —> es wollte mir so scheinen — ich dachte

— dergleichen Dinge kommen doch manchmal vor — nun — hm — du bist

dem Otto Blankhardt hier in Friedrichshafen begegnet, und du weißt, du hast

in der Tanzstunde doch recht gern mit ihm getanzt..."
Unbeholfen ringt der Herr Ministerialrat nach Worten. Aber unendlich

erleichtert ist er, als Anna, ihre Arme um seinen Nacken schlingend, in ein

schallendes Lachen ausbricht, so eines, wie er es seit dem Tode der Mutter
nicht mehr von ihr vernommen hat. „Aber Papa, du dummek, lieber, ein-

ziger, goldener Papa 'du bist doch sonst so klug und gescheit! Wo hast

du denn deine Augen gehabt? Otto Blankhardt ist mir so egal wie unser

Joli daheim —- nein, zehntausendmal egaler, denn Joli ist ein reizendes,

gelehriges Tier und Otto Blankhardt ein dummer Junge, an den ich nicht

einmal denken mag. Brrrü! Und Anna macht eine unglaublich komische

Grimasse, als habe sie etwas höchst Widriges geschluckt. „Otto Blankhardt!
Ich schäme mich, wenn ich denke, daß ich mit dem gerne tanzte... Nein,

Papa, da muß doch ein ganz anderer kommen, wenn er dir deine Anna
rauben will, ein solcher, weißt du, wie ich bisher überhaupt noch gar nie

einen gesehen habe. Und einstweilen mußt du dein nichstnuhiges, kleines

Hausmütterchen noch behalten — gelt? Und nächstes Jahr machen wir eine

neue Reise in die Schweiz, wo du dann sogleich alles an der Grenze angibst,

was du im Koffer hast/und wo ich dann vorher meinen Ring sorgfältig zu

Hause verschließe — dann genießen wir die Schneeberge und die Seen und

die Matten noch ganz, ganz anders -— nicht wahr, Papa?"
Der Herr Ministerialrat drückte seine Anna mit inniger Rührung an

sich, und ein tiefer erleichterter Seufzer steigt aus seinem Herzen empor:
Gottlob, er hat seinen Trost noch, sein Kind, das Kleinod von seiner ge-

liebten Frau; und darf es noch eine Weile behalten!

Das schlaue Hänschen.
„Großmütterlein, wie alt bist du?"

„Neunmal zehn und eins dazul"

„Cinundneunzig Jahr sind viel."
„Und es war kein leichtes Spiel."

„Warst du auch einmal ein Kind?"
„Lustig, wie die Kinder sind."

„Gingst auch in die Schule da?"

„Einundneunzig Jahre, ja."

„Einundneunzig Jahre, neinl
Das kann nie und nimmer sein.

Oder trifft es dennoch zu,
Werd' ich nicht so alt wie du!"

Ernst Eschmnmi.
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